u 


le Voſtanſtalten 
nehmen Beſtellung auf biefed Blatt 
an, für Breslau die Exvebitlon ber Breslauer Beitung, 
Infertiong Herrenftrafe Nr. 20, 
»Oebübr für den Raum einer ſechstheilig 
Wetitzeile 14 Sgr. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breskan 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 

„ 
Oie glich, mit Aus der 
1 ten Feiertage. 2 2 


M 59. 


Freitag den 28. Februar 


1851. 


Telegraphiſche Depeſche 
der reslauer Zeitung. 
London, 25. Februar. Graham weigert ſich in's 
Miniſterium einzutreten. Nuſſell verzichtet auf die Ne: 
ſtitnirung des Kabinets. Stanley übernimmt die Miſſion. 
. Er Eh ran 0 I Sun 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 24: Februar. Lord Nuſſell kündigte dem 
Unterhauſe au, daß, nachdem es Lord Stanley mißglückt, 
ein Miniſterium zu bilden, die Königin ihn mit der Bil⸗ 

ung eines neuen Miniſteriums beauftragt habe. Das 
Haus nahm dieſe Eröffnung mit großem Beifall auf. 

Paris, 25. Februar, Abends 8 Uhr. Das Mini⸗ 
ſterium hat ſich gegen die Amneſtie erklärt, und die zur 
Prüfung dieſes Antrages niedergeſetzte Kommiſſion hat 
mit 19 gegen 3 Stimmen die Richtinbetrachtnahme deſ⸗ 
1 beſchloſſen. Am Sonnabend wird die Discuſſion 

ber den Ereton'ſchen Antrag ſtattfinden. Die Legislative 
bat in dritter Leſung die Privat⸗Telegraphie bewilligt. 

tettin, 26. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen pr. Frühjahr 30 bezahlt, pr. Juni 31 Brief und 
Geld. Rüböl 9%, pr. Herbſt 10 ½ bezahlt. — 

— Spiritus 24, pr. Frühjahr 23%, Geld. 

Paris, 25. Februar, Nachm. 5 Uhr. 3pCt. 57, 88. 


pCt. 96, 45. (Berl. Bl.) 
Fin, 26. Februar. London 12, 42; Silber 30. 


vouirt u, 23. Februar. Der „Riſorgimento“ desa⸗ 
note dens Gerücht in Betreff einer drohenden Kollektiv⸗ 
phiſche Großmächte. Heute ward die elektriſch⸗telegra⸗ 
eröffnet. voreſpondenz zwiſchen Turin und Moncalieri 


e . 
von Sana 22, Febr. Salari, Rektor des Kollegiums 
direnden du erhielt feine Entlaſſung, weil er den Stu: 
italieniſch Abhaltung einer Akademie zu Gunften der 
Bresei Emigration geſtattete. 
wurden a, 28, Februar. Im Laufe dieſer Woche 
vollſtreckt. er 10 ſtandrechtliche Hinrichtungen 


Berathung des Preßgeſetz⸗Entwurfs fortge⸗ 
Man gelangte bis zu dem § 40. Die Paragraphen wurden 
wiederum meiſt nach der Faſſung der Regierungs⸗Vorlage angenom⸗ 
men, nur bei einigen waren Abänderungen beliebt worden; der § 33 
wurde ganz abgelehnt. — In der zweiten Kammer ſtellte der Abge⸗ 
ordnete Sim ſon den Antrag: ſich damit einverſtanden zu erklären, 
aß der Präſident die ihm von der Regierung auf deren Gefahr und 
erantwortlichkeit zur Dispoſition geſtellten Gelder verwendet habe. 
deſer Antrag wurde mit 176 gegen 108 Stimmen verworfen. 
4 25. Febr. fand ein Miniſterrath zu Berlin flatt, in welchem 
Der — che Frage berathen, jedoch noch kein Beſchluß gefaßt wurde. 
* = {ft einer zweiten Berathung vorbehalten, welche am 27. unter 
2 riß Sr. Majeſtät stattfinden ſoll. 
in Handelsminiſter hat ein neues Bergwerks ⸗Steuergeſetz 
Das icht geſtellt 
das Poſtweſen 
zweigt werden. 


Der neuernannte 


ſoll wieder von dem Handelsminiſterium abge 


preußiſche Geſandte am Wiener Hofe, Graf 
e 3 ſich ſchleunigſt auf feinen Poſten nach Wien begeben. 
ie lee eutige Berliner H-Korreſpondenz giebt Auftlärungen über 
* n Vorgänge bet den Dresdener Konferenzen. Sie ber 
u genauer die gegenſeitigen Forderungen und Anträge giebt die 
rſachen für die Geſtaltung der Abſtimmung an und zei t ſchließlich, 
wie und weshalb die Stimmung der kleineren Staaten rüber bie 
allen Anhänger der Unton und Preußens) ſich dermaßen geändert, 
aß ſie ihre Stimmen zu Gunſten Oeſterreichs abgaben. i : 
en x — Februar iſt der Bundes⸗Kommiſſar Graf Lein ingen wie⸗ 
ee 1 eingetroffen, dagegen aber der General Thurn und 
5 1 Genenalſtabe von da abgereiſt. — Die Finanzuoth 
eine . Regierung iſt ſehr groß, da die bisherigen Verſuche, 
Arbeiter werben Wi abiren, erfolglos geblieben find. Lieferanten und 
Die Herzogin don Deen abbezahlt. 3 
nen nach Eiſeng 0 eleang wird nächſtens mit ihren beiden Söh⸗ 
orleaniſtiſche abe zurückkehren. Man will daraus folgern, daß die 
jede Agitation aufgegeben habe. 
erzogthum Baden iſt ein neues Preßgeſetz publizitt 
In Kiel 


toi! reits 
zeichniſſe der Manne wege Renntnif erlangt haben von dem Ver⸗ 
. "nie Notablen-Verſammlung be 
thümer nd welche das ſtaatliche Be 
n u a 4 und Deutſchl rhältniß zwiſchen den Herzog ⸗ 
erwarten, dag nemark und and feſiſtellen ſollen. Es iſt zu 
D bier die däniſche Partei das Weperanmi 
er 24. Feb ergewicht hat. 
ruhig v ruar, der Jahrestag der Revolution, ging zu Paris 
— ir, alle Welt freute ſich des ſchönen Wetters. Bon politi⸗ 
aul aniſeſtationen wurde gar nichts bemerkt, außer daß die Baſtille⸗ 
keit x mit Immortellen-Krängen bedeckt wurde. — Graf Chambord 
die f ch zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung begeben, wie es heißt, um 
Banner Ba kennen zu lernen, eigentlich aber: um eine 
1 g mit der orleaniſtiſchen Partei irken. — Ledru Rol- 
iin hat von London aus ein er 


2 unpeutige Korreſpondenz aus London berichtet übet den Gang 
= 
res 2 de des Miniſteriums bleibt, 


neuerdings wiese en Truppen in Oeſterreichiſch⸗Schleſten find 
Unfer Wiener um um 1 Bataillon vermehrt worden. 
Kaiſer⸗Idee we, Korreſpondent berichtet über die Entstehung der 
Die neuen Reformen e neuerdings in Dresden hervorgetreten if. — 
reich wieder aufgehob n dem Juſtizweſen werden allmälig in Oeſter⸗ 
ag der öſterreichiſ — Man ſpricht wieder einmal von Einberu 
10 ich in S ve Landtage. — Die öſterreichiſche Regierung ſoll 
aben. W über die mazziniſchen Umtriebe be» 
ien Be Truppenmärſche nach dem Süden, beſonders nach 
ununterbrochen fort. 


In der geſtrigen Sitzung der erſten 


Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 


Erſte Kammer. 
Achtundzwanzigſte Sitzung vom 26. Februar. 
Präſident Graf Rittberg. 

Eröffnung 104, Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Simons, v. Weſtphalen, Regierungs⸗ 
Kommiſſarius Scheerer. } 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlefen und geneh⸗ 
migt. 

Der Abgeordnete v. Rönne ſieht, abweichend von der Anſicht 
des Abg. v. Gerlach, in den Verhandlungen der Kommiſſionen 
und der Kammern gültige Interpretationen der Geſetze und be⸗ 
gründet ſeine Anſicht durch eine Verfügung des jetzigen Miniſter⸗ 
präſidenten in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter des Innern an 
die Verwaltungsbeamten. 

Der Abg. v. Gerlach theilt dieſe Meinung nicht und be⸗ 
dauert, in dieſer Hinſicht mit derjenigen des Minifterpräfidenten 
nicht übereinſtimmen zu können. 

Zur Tagesordnung übergehend, verlieſt der Abg. v. Jordan 
den Bericht der Kommiſſion über das Preßgeſetz. § 32, deſ⸗ 
ſen unveränderte Annahme die Kommiſſion empfiehlt, lautet: 

§ 32. Der Gerichtsſtand, die Einleitung und Führung des Vor⸗ 
verfahrens oder der Vorunterſuchung, ſo wie das Verfahren in der 
Hauptverhandlung wird durch die allgemeinen 5 
mit folgender Maßgabe beſtimmt. Ii die Beſchlagnahme einer Drud- 
ſchrift erfolgt, ſo iſt der 4 auch bei demjenigen Gerichte be⸗ 
gründet, in deſſen Bezirke die Beſchlagnahme ausgeführt iſt. Wenn 
wegen der nämlichen Pruaſchriſten ein Verfahren bei verſchiedenen Ge⸗ 
richten anhängig iſt, ſo wird das Gericht, bei welchem die Verhandlung 
und Entſcheidung erfolgen ſoll, auf Anrufen der Staatsanwaltſchaft durch 
dasjenige höhere Gericht bezeichnet, deſſen Gerichtsbarkeit ſich über die 
Bezirke der verſchiedenen, mit der Sache befaßten Gerichte erſtreckt. In 
dem Bezirke des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln wird an 
den dort geltenden Beſtimmungen über die Regelung des Gerichtsſtan⸗ 
des (Straſprozeß⸗Ordnung Art. 525— 541) nichts geändert. 

Dazu hat der Abgeord. v. Gerlach folgenden Verbeſſerungs⸗ 
Antrag geſtellt: n 

das Alinea 2 mit folgender Beſchränkung und in folgender Faſſung 
anzunehmen: 

„Iſt die Beſchlagnahme einer Druckſchrift erfolgt, To iſt der Ge- 
richtsſtand für das im § 7 vorgeſchriebene Verfahren, in⸗ 
ſofern es dabei auf gerichtliche Verfolgung einer be⸗ 
ſtimmten Perſon nicht ankommt, auch bei demjenigen Ge⸗ 
richte begründet, in deſſen Bezirke die Beſchlagnahme ausgeflhrt iſt. 
Für dies Amendement erklärt ſich der Abgeordnete v. Zan⸗ 

der, dagegen der Abgeordnete v. Tepper, welcher das zweite 
Alinea zu ſtreichen empfiehlt. 

Der Juſtizminiſter bevorwortet die Beibhehaltung des § 32 
und die Ablehnung des Gerlachſchen Amendements. Derſelbe 
ſtützt ſich auf die Entſcheidungen des höchſten Gerichtshofs und 
führt in dieſer Hinſicht folgenden Fall an: Der verſtorbene Profeſ⸗ 
for Benzenberg hatte in einem hamburger Blatte einen düſſel⸗ 
dorfer Advokaten beleidigt und zwar ſo, daß die Beleidigung nur 
in Düſſeldorf verſtanden werden konnte. Der Advokat belangte 
den Verfaſſer in der letzteren Stadt und die Einrede der Inkom⸗ 
petenz wurde zwei Mal abgewieſen. Der oberſte Gerichtshof wies 
den Recurs ebenfalls zurück. 

Die Beläſtigung der Beklagten, die das Amendement herbeifüh⸗ 
ren würde, iſt durch den urſprünglichen Paragraphen vermieden, 
welcher ſchon eine Einſchränkung im Intereſſe der Betheiligten 
enthält. Wenn dem Paragraphen vorgeworfen wird, daß er 
mißbraucht werden könne, ſo kann dies nicht gegen ihn ſprechen, 
da ein Mißbrauch ſtets möglich iſt. Im Uebrigen iſt bisher ein 
ſolcher nicht vorgekommen; er wäre bald in die Oeffentlichkeit 
getreten und bei dem Geſetzentwurfe berückſichtigt worden. — 
Außerdem iſt die Frage aufgeworfen worden, wer die Unterſu⸗ 
chung vorzunehmen habe, wenn die Beſchlagnahme an verſchie⸗ 
denen Orten erfolgt ſei und ob hier die Prävention entſcheide. 
Dieſe Schwierigkeit löſt ſich aber durch das Alinea 3. Der 
Paragraph hat eine innere Berechtigung für ſich, enthält bereits 
eine Einſchränkung des Prinzips und verdankt ſeine Faſſung ledig⸗ 
lich der Oekonomie des Geſetzes; ich empfehle Ihnen die urſprüng⸗ 
liche Faſſung. 

Der Abg. v. Gerlach ſpricht für ſein Amendement und führt 
gegen die Argumentation des Juſtizminiſters an, daß bei Feſt⸗ 
haltung dieſes Prinzips der Hochverrath, da bei demſelben das 
ganze Land betheiligt ſei, vor allen Gerichten im Lande würde ver: 
folgt werden können. Wenn von der Kommiffton gefagt worden 
ſei, daß es hieße, der Regierung Perfidie zuzutrauen, ſobald man 
einen Mißbrauch des Paragraphen vorausſetze, ſo ſei er der An⸗ 
ſicht, daß der Staatsanwalt allerdings, wenn der Paragraph 
ſtehen bleibe, das Recht habe, das Verbrechen bei dem Gerichts⸗ 
bof zu verfolgen, von dem er Unparteilichkeit erwarten könne. 
Was aber Jeder für unparteilich halte, hänge von der individuel⸗ 
len Anſchauung ab. 

Der Abg. Kisker erklärt ſich für Streichung des Paragra⸗ 
phen, eventuell für das Gerlach 'ſche Amendement. 

Das letztere wird angenommen. 

Die übrigen Theile des § 32 ebenfalls. 

§ 33 lautet: In ſoweit nach den beſtehenden Geſetzen die in der 
Sitzung eines Gerichts begangenen ſtrafbaren Handlungen fofort, ohne 
Mitwirkung von Geſchworenen abgeurtheilt, oder die in der Sitzung 
eines Gerichts vor e oder ermittelten Disziplinarvergehungen 
fefort Bisziplinarife geahndet werden follen oder können, wird hierin 
urch die Beſtimmungen dieſes Geſetzes nichts geändert. 

ie Kommiſſion empfiehlt unveränderte Annahme, der Pa⸗ 

ragraph wird jedoch ohne Diskuſſion mit 57 gegen 48 Stim⸗ 
men abgelehnt. f 

Die folgenden Paragraphen lauten: 

3 Wenn eine zur Verbreitun beſtimmte Druckſchrift den Vor⸗ 
ſchriſten der SS 9 und 27 nicht entspricht, oder wenn fi ihr Inhalt 
als Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung darſtellt, fo find die Staats⸗ 
Anwaltſchaft und deren Organe berechtigt, die Druckſchriſt, wo ſie ſolche 
zum Zwecke der Verbreitung vorfinden, ſo wie die zur Vervielfältigung 
derſelden beſtimmten Platten und Formen vorläu g mit Beſchlag zu 
belegen. Die Organe der Staatsanwaltſchaft find verpflichtet, derfel- 
ben innerhalb 24 Stunden nach der Beſchlagnahme die Verhandlungen 
vorzulegen, und dieſe iſt, wenn fie die Beſchla nahme nicht ſelbſt un⸗ 
mittelbar wieder aufhebt, gehalten, innerhalb 21 Stunden nach erfolg. 
ter Vorlegung ihre Anträge bei der zuständigen Gerichtsbehörde zu 
ftellen, weiche über die Forkdauer oder ufpebun der verhängten vor» 
läufgen > 5 —.— ent zu 9 at. 

Au iften, e von den 1 
ſenllichen Staats ee welch ammern oder von öf 


örden ausgehen, finden die Vorſchriften des v 0 
gehenden Paragrap hen, fi ſchriff orher 


en keine Anwendung. 


§ 36. Organe der Staatsanwaltſchaft im Sinne dieſes Geſetzes 
ſind die Polizeibehörden und andere Sicherheitsbeamte, welchen die 
Pflicht obliegt, Verbrechen und Vergehen nachzuforſchen. Im Bezirke 
des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln ſind es die Beamten 
und Hülfsbeamten der gerichtlichen Polizei, mit Ausnahme der Unter⸗ 
ſuchungsrichter. Ueber die Aufhebung oder Fortdauer der Beſchlag⸗ 
nahme hat der Unterſuchungsrichter an die Rathskammer zu deren Be⸗ 
ſchlußnahme zu berichten. 

An der Befu m der Gerichte und der Unterſuchungsrichter zum 
ſelbſtſtändigen Einſchreiten in den geſetzlich beſtimmten Fällen wird 
nichts geändert. 

Die Kommiſſton empfiehlt die Annahme derſelben. 

Der Abg. Grubitz iſt gegen § 34, weil durch ihn die Cen⸗ 
ſur wieder eingeführt werde, und empfiehlt folgende Faſſung des 
Einganges: „Wenn eine zur Veröffentlichung gelangte Druck⸗ 
ſchrift 2” N 

Der Regierungs⸗Kommiſſarius Scheerer weiſt nach, daß Cen⸗ 
ſur im § 34 in keiner Weiſe enthalten iſt. Denn nach demſel⸗ 
ben wird erſt das begangene Verbrechen verfolgt und beſtraft. 
Durch die Cenſur aber wird die Begehung des Verbrechens ver⸗ 
hindert. Auch könnte von einer Wiedereinführung der 
Cenſur nicht die Rede ſein, da der Paragraph nichts weiter ent⸗ 
hält, als $ 32 der Verordnung vom 30. Juni 1849, 

Abg. Hermann (zur thatſächlichen Berichtigung): Die Ver⸗ 


ordnung vom 30. Juni iſt eine octroyirte, welche von den Kam⸗ 


mern ihre Genehmigung noch nicht erhalten hat; und wer jetzt 
gegen den § 34 ſpricht, der wird ſich auch gegen § 32 der ge⸗ 
nannten Verordnung erklären. 

Der Abg. Kisker iſt gegen den § 34 und ſchlägt vor, ſtatt 
der Worte: „Ihr Inhalt“ zu ſetzen: „Der Inhalt einer ver⸗ 
öffentlichten Druckſchrift “ ꝛc. 

Die Vorſchläge der Abgg. Grubitz und Kisker werden 
gelehnt; der $ 34 angenommen. 

Der Abg. Möwes empfiehlt, im § 35 ſtatt: „öffentliche 
Staatsbehörden“ zu ſetzen: „öffentliche Behörden“. 

Der Abg. Graf Itzenplitz ſchlägt vor, ſtatt: „öffentlichen“ 
zu ſetzen; „königlichen“; der Abgeordnete hält es für bedenklich, 
auch den Kommunalbehörden dieſelbe Befugniß einzuräumen. 

Der Miniſter des Innern: Ich theile das Bedenken des 
Vorredners, weil die Kommunalbehörden ſich ebenfalls oft haben 
vom Strome der Zeit fortreißen laſſen, indem ſie ſich an die 
Spitze der Bewegung ſtellten. 

Der Abg. Kisker iſt gegen das im § 35 ausgeſprochene 
Prinzip, und der Abg. Lette glaubt, daß nach Erlaß der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung das Mißtrauen gegen die Kommunalbehörden 
wohl aufhören könne. l 

Abg. Hanſemann (zur thatſächlichen Berichtigung): Es 
haben ſich nicht blos Kommunalbehörden, ſondern auch königl. 
Behörden von dem Strom der Zeit hinreißen laſſen. 

Das Amendement Möwes wird abgelehnt, das des Abg. 
Grafen Itzenplitz angenommen; mit dieſem der $ 353 § 36 
ebenfalls. 

Die folgenden Paragraphen lauten: 

Abſchnitt IV. Von der Verantwortlichkeit für die durch die Preſſe 
, Bee e e eee 

8 0 

gehens oder Verbrechens beginnt mit der Veröffentlichung des Preßer⸗ 
zeugniſſes. Bei Preßpolizei⸗lebertretungen full aber der Angeſchuldigte, 
wenn er ſich im Bereiche der richterlichen Strafgewalt Preußens befin- 
det, bevor ein Strafurtel wieder ihn ergangen iſt, nicht verhaftet werden. 

§ 38. Die Veröffentlichung des Preßerzeugniſſes iſt erfolgt, ſobald 
die Druckſchrift verkauft, befindet, verbreitet, oder an Orten, welche 
dem Publikum zugänglich ſind, ausgeſtellt oder angeſchlagen worden 
iſt; bei Zeitungen und Zeitſchriſten, ſobald der Reindruck des erſten 
Exemplars vollendet iſt. 

§ 39. Für das durch eine Druckſchrift begangene Verbrechen oder 
Vergehen iſt Jeder verantwortlich, welcher na allgemeinen ſtraf⸗ 
rechtlichen Grundſätzen als Urheber oder Theilnehmer ſtrafbar erſcheint. 

$ 40. Der Verfaſſer und Herausgeber einer ſtrafbaren Druckſchrift 
find jederzeit ſtrafbar, es ſei denn, daß der erſtere den Nachweis zu 
führen vermag, daß die Veröffentlichung ohne feinen Willen erfolgt . 

Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme der Paragraphen. 

Der erſte Satz des $ 37 wird angenommen; der zweite Satz, 
gegen den ſich der Abg. Kisker erklärt, zuerſt mit 59 gegen 
56 Stimmen angenommen; alsdann in namentlicher Abſtimmung 
mit 65 gegen 59 Stimmen ebenfalls angenommen. 

Der Abg. Straß erklärt ſich gegen den Paragraph, eben ſo 
der Abg. Grubitz, erſterer, weil der Reindruck nur als ein 
Conat, letzterer, weil derſelbe noch als Manuſcript anzuſehen ſei. 

Der Regierungskommiſſarius Scheerer: Diel Gründe, welche 
die Regierung zu dieſem Paragraph führten, ſind durchaus ſtich⸗ 
haltig. Wenn einmal der Reindruck fertig iſt, ſo kann das etwa 
vorliegende Verbrechen nicht mehr rückgängig gemacht werden, 
weil die Vertheilung alsdann ſofort erfolgt. Wenn eine Zei⸗ 
tung um 5 Uhr gedruckt wird, ſo iſt auch die Vertheilung um 
6 Uhr ſo gut wie beendet. Freilich iſt die Maßregel für die 
Redakteure fatal, aber die Regierung hat im Geſetze das öffent⸗ 
liche Wohl vorangeſtellt und es fragt ſich, ob Sie ihr auf ge⸗ 
ſetzlichem Boden eine Befugniß geben wollen, von der ſie glaubt, 
daß ſie für das öffentliche Wohl nöthig iſt, da ſich alle früheren 
Vorſchriften als unwirkſam erwieſen haben. 

Der Abgeord. Kisker iſt gegen den Paragraphen, weil Rein⸗ 
druck und Abſendung verſchiedene, von einander getrennte Dinge 
ſeien. a 

Der Abg. Lette würde ſich für Annahme des Paragraphen 
entſcheiden, wenn nicht ein Herr von Maßregeln gegen die un⸗ 
liebſame Preſſe dahinter ſtecken würde. So habe man ſchon oft 
ein Blatt mit Beſchlag belegt und jedesmal, ohne daß eine Ver⸗ 
urtheilung erfolgt ſei, zurückgegeben. 

Die $$ 38 und 39 werden angenommen. 

Die folgenden Paragraphen lauten: 

al. Iſt gegen den Drucker eines Preß⸗Erzeugniſſes eine Verfol⸗ 
gung eingeleitet, ſo kann derſelbe nur dann außer Ban Feng geſetzt 
werden, wenn der Verfaſſer gerichtlich 1 und im Bereiche der 
richterlichen Gewalt des preußiſchen Staakes iſt. Der Drucker iſt ſtets 
für den Inhalt einer Druckſchrift verantwortlich, wenn a) auf der 
Schrift fein Name gar nicht oder fälſchlich ih enge iſt; b) die Druck⸗ 
ſchrift ſich als eine ſolche darſtellt, die zu Plakaten beſtimmt ift; c) der 
Verſaſſer auf der Druckſchrift gar nicht, oder mit Wiſſen des Drückers 
falſch angegeben iſt, oder der genannte Verfaſſer zu der Zeit, wo 
der Druck erfolgte, im Bereiche der preuß. Gerichksbarkeit 
ſeinen Wohnſitz nicht hat. 

$ 42. Der Verleger und Kommiſſionär find. für den Inhalt ver⸗ 
antwortlich: a) wenn der Verfaſſer auf dem Titel gar nicht oder fälſch. 
lich angegeben tft; b) wenn der genannte Verfaſſer im Bereiche der 
preußiſchen Gerichtsbarkeit keinen perſönlichen Gerichtsſtand hat; o) 
wenn die Druckſchriſt politiſchen oder religidſen Inhalts if, und den 
Umfang von fünf Druckbogen nicht überſteigt. Dieſelbe Verantwort⸗ 


ab⸗ 


e begangenen Ver⸗ 


lichkeit für den Inhalt einer Druckſchriſt trifft auch Sortiments ⸗Buch⸗ 
händler und Antiquare, fo wie mit uses 1 Verleger und Kom- 
mijfionäre alle diejenigen, welche eine Oruckſchrift gewerbsmäßig verbrei⸗ 
ten, wenn der Verfaſſer auf dem Titel nicht angegeben, oder 
eee e deſſelben auf dem Tikel ihnen bekannt 
ge 8 7 SE 

$ 43. Der Verleger und Kommiſſionär iſt, wenn mittelft einer bei 
ihm . oder in Kommiſſton übernommenen Druckſchrift ein preß 
vergehen begangen worden, abgeſehen von der fonft verwirkten Strafe, 
jedenfalls mit einer Geldbuße von zwanzig bis hundert Thalern, 
und wenn ein Preßverbrechen degangen worden, mit einer Geldbuße 
von fünfzig bis dreihundert Thaler zu beſtrafen. 

$ 44. Für den Inhalt eines Erzeugniſſes der pertodiſchen Preſſe 
iſt jederzeit auch der Redakteur verantwortlich, ohne daß es eines 
teren Nachweiſes ſeiner Mitſchuld bedarf. h 

$ 45. Der verantwortliche Redakteur eines . Blattes iſt, 
abgeſehen von der ſonſtigen gegen ihn oder andere Perſonen zu erken⸗ 
nenden Strafe, wegen einer mittelſt des Blattes begangenen ER o. 
lizei-Uebertretung mit einer Geldbuße von fünf bis fünfzig ern, 
eines Preßvergehens mit einer Geldbuße von zehn bis zweihundert 
Thalern, wegen eines Preßverbrechens mit einer Geldbuße von einhun« 
dert bis eintauſend Thalern zu belegen. Dieſe Geldbuße iſt aus der 
Kaution zu entnehmen. 


2 2 gedruckten Stellen ſind von der Kommiſſion hin⸗ 
zugefügt. 

Der Abg. v. Gerlach empfiehlt: 

1) den § 40 zu ſtreichen; 2) die Verantwortlichkeit der in den SS 41 
bis 45 genannten Perſonen — Drucker, Verleger, Kommiſſionäre, Sor⸗ 
timentsbuchhändler, Antiquare und Redakteurs — dahin zu beſchränken, 
daß dieſe Perſonen für begangene Preßvergehen oder Preßverbrechen, 
fo weit fie dafür nicht nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundsätzen 
als Urheber oder Theilnehmer ſtrafbar ſind, nur in eine dem Grade 
der Strafbarkeit ihrer Abſicht oder Fahrläſſigkeit angemeſſene Strafe 
verfallen, nicht aber in die höhere Strafe der begangenen Preß⸗ 
vergehen oder Preß verbrechen jelbft; und 3) zur Umarbeitung des 
n dieſem Prinzip denfelben an die Kommiſſton zurück 

ehen zu . 1 
5 Außerdem iſt noch eine große Anzahl von Amendements zu 
den erwähnten Paragraphen geſtellt. - 

In der über diefe Paragraphen eröffneten allgemeinen Diss 
kuſſion erhält zuerft der Abg. Dr. Brüggemann das Wort. 
Derſelbe bevorwortet die Kommiſſionsvorſchläge und folgende von 
ihm geſtellte Verbeſſerungsanträge: 

I. In $ 41 überall, wo das Wort „der Verfaſſer“ vorkommt, hinzu 
zu ſetzen: „oder der Verleger.“ II. In § 42 unter e. zu ſetzen: wenn 
der genannte Verfaſſer zu der Zeit, wo das Verlags⸗ oder Kommiſſions⸗ 
Geſchäft übernommen wurde, im Bereiche der preußiſchen Gerichtsbar⸗ 
keit keinen perſönlichen Gerichtsſtand hatte. 

Der Abg. v. Tepper empfiehlt die 88 40—45 mit ihren 
Amendements an die Kommiſſion zurückgehen zu laſſen. 

Dagegen erklären ſich die Abgg. v. Jordan, Graf Itzen⸗ 
plitz und der Miniſter des Innern. 

Der Abg. v. Tepper zieht ſeinen Antrag zurück. 

Abg. v. Gerlach: Ich will nicht eine Milderung der Strafe 
für die Gewerbtreibenden, ſondern ein ganz anderes Prinzip, nach 
welchem ſogar noch ſchärfere Strafen eintreten können. Gerade 
wie man einen Apotheker beaufſichtigt, weil er Gift verkauft und 
ihn ſcharf beſtraft, wenn er die Vorſchriften nicht befolgt; wie 
man einen Baumeiſter ſehr ſcharf beſtraft, wenn er auf regle⸗ 
mentswidrige Weiſe eine Pulvermühle erbaut, weil dadurch eine 
ganze Stadt in die Luft geſprengt werden kann — ſo muß man 
auch Diejenigen, die moraliſches Gift durch die Preffe verbreiten, 
ſcharf beſtrafen, und ich glaube, daß die Regierung eher zu ge⸗ 
linde als zu ſcharf verfährt; wenigſtens wünſchte ich, daß man 
gegen gewiſſe Blätter entſchiedener einſchreite. (Links: Kreuzzei⸗ 
tung!) Aber ich verlange, daß das Prinzip ein anderes werde. 
Iſt ein Redakteur, der die Verfaſſung mit glühender Begeiſte⸗ 
rung erfaßt und nur bei Artikel 107 bedenklich wird — (große 
Heiterkeit) darum ein Landesverräther und bis zur Todesſtrafe 
verantwortlich, weil er eine Zeile in ſeinem Blatte nicht geleſen 
hat, in der ein Anderer zum gewaltſamen Umſturz der Verfaſſung 
auffordert? Darum geben Sie die 58 40—45 nochmals zur Be⸗ 
rathung an die Kommiſſion zurück, und ziehen Sie wohlgeſinnte 
Männer zu, die das Gewerbe ſchützen, aber auch dem abſcheuli⸗ 
chen Preßunfug entgegentreten wollen. Beſtrafen Sie immerhin 
Verleger, Drucker und Setzer, aber nur für das, was ſie began⸗ 
gen, nicht für das, was Andere gethan haben. 

Die Debatte wird vertagt. 

Schluß der heutigen Sitzung 2½ Uhr. 
Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


Zweite Kammer. 
Ein und dreißigſte Sitzung vom 26. Februar. 


Präfident Graf v. Schwerin eröffnet die Sitzung um 12 Uhr. 
Die geſtern angenommene motivirte Tagesordnung wird 
nochmals zum Beſchluß erhoben. Die in dem Bericht des Gens 
tralausſchuſſes aufgestellten Grundfäge über die Einrichtung 
des Budgets, Feſtſtellung der Gehaltsſätze bei den 
Centralverwaltungsbehörden u. dgl. werden ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. Zu dem Bericht über die Aus zahlung 
der Diäten an die Abgeordneten und die Deckun der 
Kammerbedürfniſſe vor Feſtſtellung des Etats haben Sims 
fon und Genoſſen den Antrag geſtellt „ſich damit einverſtanden 
zu erklären, daß der Präfident die ihm von der Regierung auf 
deren Gefahr und Verantwortlichkeit zur Disposition geftellten 
Gelder verwandt habe.“ Urlichs ſpricht für den Antrag, der nur 
die Verantwortlichkeit auf deren eigentliche Träger zu werfen bes 
zwecke. Falk behauptet die Identität des heutigen Antrages mit 
dem geſtern beſeitigten. — Präſident und Qucſtocen ent: 
halten fi des Votums der Antrag wird mit 176 gegen 108 
abgelehnt. Der Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. (Schluß 
2! r. f 
a Ruch Sitzung: Freitag 11 Uhr Vormittags. 

Tagesordnung: Disziplin argeſetz. 


[Die Erklärung, welche der Fin anzminiſter über 
die Stellung der Staatsregierung zu der Veraus⸗ 
gabung unbewilligter Gelder und den Artikel 99 der 
Verfafſung in der Sitzung der zweiten Kammer am 
25. Februar abgegeben hat,] lautet nach dem genehmigten 
Protokolle der Kammer: ＋ 

„Nachdem im Laufe der Diskuſſion der Herr Finanzminiſter 
in Bezug auf das Simſonſche Amendement „Über den Stand⸗ 
punkt der Regierung in der vorliegenden Frage“ Andeutungen 
gegeben und erklärt hatte: 7.7 

„„Die Regierung habe weder eine Handlung unternommen, 
welche ausdrücklich den Verfaſſungs⸗Beſtimmungen widerspreche, 
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noch habe fle unterlaſſen, etwas zu was durch die Ver⸗ 
Fun ut * ſei. Ba ge der Verhältniſſe 
die Feſtſtellung des Etats vor dem 1. Januar d. J. nicht habe 
erfolgen können, ſo habe die Regierung unetläßlich wegen Be⸗ 
richtigung der Staats⸗Ausgaben ſelbſtſtändig diejenigen Anord⸗ 
nungen treffen muͤſſen, welche zur geregelten Fortführung der 
Staats⸗Verwaltung erforderlich geweſen; namentlich haben zur 
Erhaltung des Kredits des Staats die Zinſen und Amortiſations⸗ 
Raten der Staatsſchulden abgetragen, die nach beſondern Gef 
und Verträgen dem Staate obliegenden Ausgaben ꝛc. entrichtet 
werden müſſen. In Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe habe das 
Staatsminiſterium im Dezember v. J. auf ſeine alleinige Ver⸗ 
antwortlichkeit den Beſchluß gefaßt, die zur regelmäßigen Fort⸗ 
führung der Staatsverwaltung erforderlichen Ausgaben auch für 
das Jahr 1851 leiſten und bei Beurthei der Nothwendigkeit 
der laufenden Ausgaben den für das Jahr 1850 feſtgeſtellten 
Etat als Anhalt dienen zu laſſen. 

Durch dieſen Beſchluß haben in keiner Weiſe die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Kammern in Bezug auf die Feſtſtellung des 
Etats beeinträchtigt werden ſollen. Die Regierung habe über⸗ 
haupt durch jenen Beſchluß über ein Prinzip, den Kammern ge⸗ 
genüber nicht entſcheiden wollen, ſondern ſie habe für den vorlie⸗ 
r die unerläßlichen Anordnungen für die Behörden 


ammern nicht habe eintreten ‚Finnen, indem dieſelben erſt am 
3. Januar d. J. wieder zuſammengetreten fein,” + 
wurde zunächſt von dem Abg. Keller der Antrag auf ein⸗ 
fache Tagesordnung geſtellt.“ ıc. 


Berlin, 26. Febr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Regierungs⸗Kanzleidiener Serbat zu 
Gumbinnen das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Land⸗ 
ſchaftsrath und Kreisdeputirten v. Arnim, und den bisherigen 
Landrathsamts⸗Verweſer von der Trenk zu Landräthen zu 
ernennen, ſowie nach den von dem Gemeinderath zu Münſter 
getroffenen Wahlen die bisherigen Stadträthe v. Olfers und 
Zumloh dortſelbſt, Erſteren als Bürgermeiſter und Letzteren als 
Beigeordneten der Stadtgemeinde Münſter, auf beziehungsweiſe 
12 und 6 Jahr, zu beſtätigen. 

Berlin, 26. Februar, [Die Berichte über die 
letzten Vorgänge in Dresden] haben in ihrer Mannigfal⸗ 
tigkeit etwas ſo Verwirrendes, daß ein Wort zur Orientirung 
vielleicht nicht überflüſſig iſt. Vor der Plenarſitzung hatten Fürſt 
Schwarzenberg und Herr v. Manteuffel ein Abkommen 
getroffen, über das Schickſal ihrer Vorſchläge durch das Votum 
der Bevollmächtigten entſcheiden zu laſſen, ſich ſelbſt aber der 

oſtimmung über die Vorlage des Gegners zu enthalten, wie es 
auch geſchehen iſt; denn jeder konnte mit Sicherheit auf diſſen⸗ 
tirende Stimmen aus dem Schooße des Plenums rechnen. Fürſt 
Schwarzender hatte die Theilung des Präſidiums mit Preußen 
nur für den Fall eingeräumt, daß der reduzirte engere Rath an⸗ 
genommen wurde; da aber der betreffende öſterreichiſche Antrag 
in erſter Reihe diskutirt und verworfen wurde, fo fiel damit die 
obige Konzeffion, wenn man fie als eine ſolche bezeichnen will, 
von ſelbſt zuſammen. Einiges Aufſehn hat es hier gemacht, daß 
Braunſchweig, ehemals der eifrigſte Unioniſt, am 23. d. M. 
mit Oeſterreich ſtimmte. Die Urſache iſt leicht begreiflich. Noch 
vor dem gänzlichen Verfall der Union war am Hofe zu Braun⸗ 
ſchweig eine einflußreiche öſterreichiſch geſinnte Partei. Die Reife, 
des Herzogs nach Wien im Herbſt des vorigen Jahres und die 
preußiſche Novemberpolitik gaben vollends den Ausſchlag. Db- 
wohl Braunſchweig von den Erſchütterungen des Jahres 1848 
faſt ganz verſchont blieb, ſo fühlt man doch daſelbſt die gänz⸗ 
liche Ohnmacht des kleinen Staates und das Bedürfniß des An⸗ 
ſchluſſes an ein größeres Ganzes ſehr lehhaft und iſt in dieſer 
Hinſicht von jeher zu jedem Opfer bereit geweſen. Die Verwer⸗ 
fung der Unionsidee durch Preußen hatte für diejenigen Fürſten, 
die am willigſten und oft gegen die Stimmung ihres Landes 
auf ſie eingegangen waren, die Herzöge von Koburg⸗Gotha, 
von Braunſchweig, den Großherzog von Oldenburg, 
ſpeziell etwas kompromittirendes und daher kränkendes; der Rück⸗ 
ſchlag war unvermeidlich, und er würde noch viel allgemeiner 
und auffälliger ſein, wenn nicht die beabſichtigte Reduktion des 
engeren Rathes auf Koſten der kleinen zu Gunſten der Mittel⸗ 
ſtagten einen Theil der Abgefallenen trotz ihrer tiefen Verſtim⸗ 
mung doch wieder Preußen zugeführt hätte. Braunſchweig macht 
jedoch hierin eine Ausnahme: es ſcheint ſich mit Oeſterreich tie⸗ 
fer eingelaſſen und enger lürt zu haben, als bisher bekannt geworden 
iſt; auch für die öſterreichiſchen Zolleinigungspläne war es von An⸗ 
fang an eingenommen. 

Nach hiefigen Blättern Hätte die ſächſiſche Regie⸗ 
rung in der erwähnten Sitzung auch Gelegenheit genommen, 
gegen die Kompetenz jedes andern Organs, als der künftigen 
Bundesgewalt in Betreff der Regelung der materiellen Bra 
gen Proteſt einzulegen — ein Proteſt, der beſonders als gegen 
Awaige zu weit greifende Beſchlüſſe des Wiesbadener Boll: 
kongreſſes gerichtet anzuſehen wäre. — Die „Voſſiſche 
Zeitung“ fügt hinzu, daß es beſonders aufgefallen ſei, daß auch 
der Bevollmächtigte für Hamburg in allen Fragen, welche 
ein Lockern des Zollver eins herbeizuführen geeignet ſchienen, 
mit Oeſterreich geſtimmt habe. Es ſei dies aus der rein frei⸗ 
händleriſchen Richtung, welche in Hamburg überwiegend herrſche, 
zu erklären, da ſowohl das freihändleriſche, als auch das öſter⸗ 
reichiſche handelspolitiſche Prinzip in einem Lockern des Zoll: 
vereins ihre Rechnung zu finden glauben. (So viel bekannt 
om iſt, find derartige Fragen in der Plenarſitzung gar nicht 
ö ge i 
Der Beſchluß der Plenarverſammlung, die Konferenzen 
uf 14 Tags zu fiſtiren, wurde, wie wir hören, in Folge 
ginge von dem Malen Bevollmächtigten verleſenen Erklärung 
der pieußiſchen Regierüng gefaßt, in welcher unter Berufung auf 
ag Eintabungefört an die deutſchen Regierungen zur Ber 
ckung der Dresdener Konferenzen vom 12. Dezember v. J. 
f die Nothwendigkeit hingewieſen wurde, den verſchiedenen Re⸗ 
1755 die nöthige Zeit 15 freien und unge zwun⸗ 

1 1 der gemachten Sorfchläge zu laſſen. In dem 

ten Einladungsſchreiben heißt 24 namlich: „Unter allen 


ge unter den man, 


Ih Machen Geſtalten, 
et 1 Angelegenheiten in den letzten Ba Er 
aben, hat die königl. Regierung an der Ueberzeugung feſtgehal⸗ 
en, daß die Reviſſon der Verfaſſung und die Neugeſtaltung des 
125 ya aus gemeinfamer Einigung und freier 
Ukdereinſtimmung aller deutſchen Regierungen hervorgehen 
e,“ Und ferner: „Die Ergebniſſe der Berathung wer ni 
sch die Zuſtimmung aller Bundesglieder, 
d hrer Geſammtheit die Ausbildung und Entwickelung 
— aon keene benen Face en enen 1 

u 97 . Bundesbehörde a 

ent 5 


Desgrumdgefege der 
Berlin, 26. Sehr. [Tagesbericht.] Geſtern Abend fand 


ein Miniſterrach ſtatt, derſelbe beſchäftigte ſich mit der jetzi⸗ 


deutſchen Politik. ; 
5 Se ausführliche Herr Minifterpräfident v. Manteuffel 


idenden ee 

es wird dies einem zweiten Miniſterrath vorb 5 y 
her morgen vor Sr. Maj. dem Ant eren, we 
Müchſten Dienſtag werden Se. der König ein großes 
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für de Saiſon geſchloſſen werden. — Wegen dieſes 


wiederum ſehr glänzend und ſehr zahlreich beſucht, Prinz und 
Prinzeſſin Karl beehrten dieſelbe. 


Der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt hat ſich in engerem 


Kreiſe dahin geäußert, daß, nachdem in Ausführung der Kabi⸗ 
netsordre vom 24. Sept. 1845 die Zehntremiſſionen nunmehr 
allenthalben weggefallen ſeien, es in der Abſicht der Regie⸗ 
rung liege, noch während dieſer Kammerſeſſion ein 
neues Bergwerks⸗Steuergeſetz einzubringen, welches 


den Bergbau von den in national⸗ökonomiſcher Beziehung > 
(C. B.) 


theiligen Abgaben, fo weit thunlich, befreie. 

Se. Maſeſtät der König find geſtern um 12 Uhr nach 
Potsdam gefahren, Allerhöchſtdieſelben haben dort dinirt, den 
Abend die Vorſtellung des Schaufpielsͥ „Hohenzollern und 
Habsburg“ beſucht, und ſind heute Morgen mit dem Zuge 
um 8 Uhr hierher zurückgekehrt. (D. Ref.) 


Seine Majeſtät der König haben eine Retabliſſements⸗Unter⸗ 


ſtützung von 1200 Rtl. zur Vertheilung an die Bedürftigften 
unter den Abgebrannten zu Zauchwitz im Leobſchützer 
Kreiſe und zur Wiederbeſchaffung der verbrannten Feuerlöſch⸗ 
Geräthſchaften der Gemeinde zu bewilligen geruht. (C. C.) 


ie wir hören, wird der neuernannte dieſſeitige Geſandte in 


Wien, Graf Arnim, ſchleunigſt auf ſeinen Poſten abgehen, 
um die drängenden und wichtigen Unterhandlungen zwiſchen bei⸗ 
den Höfen während der kurzen vierzehntägigen Friſt preußiſcher 
Seits ſelber zu führen. 

Wie wir hören, wird die Verwaltung des Poſtweſens 
wieder von dem Miniſterium des Handels ꝛc. getrennt und das 
Genergl⸗Poſt⸗Amt wird wieder hergeſtellt werden. (N. Pr. 3.) 

Köln, 23. Febr. Der Erzbiſchof von Geiſſel hat 
einen Hirtenbrief an ſeine Diözeſanen erlaſſen, worin er ſich 
beſonders über die Rückkehr des Papſtes nach Rom und die 
Wirkung der Miſſionspredigten der von ihm zu dieſem Zwecke 
nach Koln berufenen Jeſuiten freut und auch feiner Erhebung 
zum Kardinal gedenkt. Endlich ermahnt der Erzbiſchof zu Bei⸗ 
tragen für den Weiterbau des hieſtgen Doms. (N. 3.) 


Deut ſchland. 


Hannover, 24. Febr. [Die Dresdener Konferen⸗ 
zen.] Wir meldeten Ihnen in unſerm geſtrigen Briefe, daß 
ſich nunmehr vier verſchiedene Fraktionen im Bereiche des Pier 
nums der ſämmtlichen deutſchen Staaten gebildet hatten und 
daß man eben deshalb vor Eröffnung der Plenarſitzungen min⸗ 
deſtens eine einigermaßen orientirende Baſis finden wollte. 
Schon dieſer Punkt hatte mit ſehr umfangreichen Schwierigkei⸗ 
ten zu kämpfen, und daran trugen die gänzlich abweichenden 
Grundlagen zwiſchen Oeſterreich und Preußen die Schuld. Wir 
kommen jetzt zu den Beſtrebungen der verſchiedenen 
Parteien: Oeſterreich hat getreue Verbündete an Baiern 
und Heſſen, die eine vollſtändige Herrſchaft Oeſterreichs in 
Deutſchland verlangen; käme es auf dieſe Drei an, ſo wäre der 
habsburgiſche deutſche Kaiſer fertig. Eine zweite Partei bildet 


Sachſen mit einer ziemlichen Anzahl ſüddeutſcher Meinftaaten: | um damit die 


dieſe wollen auch eine dem frlihern Bundestage angemeſſene 
Stelle für Oeſterreich, allein fo vorwiegend erftreben fie den 


öſterreichiſchen Einfluß nicht; hier möchte man ſchon auch ganz 


gern den Bundestag hergeſtellt wiſſen, der doch den Klein⸗ und 
Mittelſtaaten die weiteſte Freiheit ſichert und ihre Souveränetät 
vollſtändig wahrt. Als Gegenſatz zu dieſen beiden auf öfters 
reichiſcher Seite ſtehenden Fraktionen kommt Preußen mit nur 
einigen kleinen Staaten, etwa Oldenburg, Naſſau und den 
thüringiſchen tagten, welches den neuen Plan der Exe⸗ 
kutive und Legislative wünſcht, ſedoch beim Prä 
der Militär⸗Bundes⸗Kommiſſion vollſtändige Parität 
langt; ſonſt hält man auch hier am Bundestage feſt als dem 
letzten Mittel. Endlich kommt Hannover mit einer Anzahl 
norddeutſcher Staaten, wie Mecklenburg, Braunſchweig und den 
Hanſeſtädten, welches vom liberalen Standpunkt noch am weite⸗ 
ſten geht; hier dringt man auf Volksvertretung, Beibehalten der 
Souverainetät im Innern der Einzelſtaaten, und verlangt in der 
Exekutive Parität Oeſterreichs mit Preußen. Aber auch hier hat 
man es ſchon längſt aufgegeben, daß aus den Neuerungen etwas 


Erſprießliches hervorgehen könne, und ſo gern man es auch von 


dieſer Seite ändern möchte, ſo ſieht man doch die Unmöglichkeit 
ein, etwas Neues zu ſchaffen, wobei nicht „die Freiheit“ der Ein⸗ 
zelſtaaten unter Oeſterreich geſtellt würde. Dieſe Freiheit im 
Innern will man aber beſonders in Hannover aufrechterhalten 
wiſſen und hat Herr v. Scheele dieſerhalb die gemeſſenſten In⸗ 
ſtruktionen erhalten. f 

Macht es ſchon Schwierigkeiten, eine Plenarſitzung zuſammen⸗ 
zubringen, was wird es erſt für Verwirrungen innerhalb derſel⸗ 
ben geben! Das Ganze bietet jetzt faſt eine Analogie der Pauls⸗ 
kirche im Geheimen. Von langen Reden und kurzen Thaten 
hört man nichts, allein die Staaten machen ſich hier gegenſeitig 
Zugeſtändniſſe, wie es die Parteiverſammlungen damals thaten: 
das allgemeine Wahlrecht wurde gegen den erblichen Kaiſer ein⸗ 
gehandelt; hier ſoll auch der Kaiſer, oder mindeſtens deſſen Be⸗ 
fugniſſe, gegen eine Stimmenmehrbewilligung Baierns und Her⸗ 
ftellung des nackten Abſolutismus Heſſens eingetauſcht werden. 
Doch hier wie dort wird der Handel nicht gelingen und die 
Dresdner Konferenzen werden jetzt nur noch das Intereſſe bieten, 
welches die Paulskirche bot, nachdem der Kaiſer in Berlin abge⸗ 
lehnt worden, d. h. man kann von jetzt an nur noch ſehen, wie 
die allmälige Auflöfung und Zerſetzung naturgemäß erfolgen muß, 
und es bleibt nur noch zu unterſuchen, wie und durch welche 
Mittel dieſelbe vollbracht wird. Sollten ſelbſt anſcheinend noch 
Einigungen erfolgen und ſollte man es ſelbſt bis zu Plenarſitzun⸗ 
gen bringen: zu einem Reſultate kommt es ſicher nicht mehr und 
alle Parteien werden jetzt nur noch bemüht ſein, den Rückzug zu 
decken, ſo gut es eben geht, um nicht auf ſich die Schuld zu 
laden. i (D. A. 3.) 

Dresden, 25. Febr. [Verſchiedenes.] An die Stelle 
des bisherigen ſardiniſchen Geſandten, Grafen de Sambug iſt 
jetzt der Marquis Ricci am hieſigen Hofe beglaubigt. — Die 
ſächſiſche Regierung hat den Ständen einen Gefeg-Entwurf über 
die Aufhebung der die Publikation der deutſcheu Grundrechte ber 
treffenden Verordnung vom 2. März 1849 vorgelegt. — Der 
König von Sachſen ſoll die Abſicht haben, einen neuen Orden 
— „Albrechts des Beherzten“ — für hohe Civilverdienſte um 
Thron und Staat zu ſtiften. 

** Kaſſel, 25. Febr. Der Bundes⸗Civilkommiſſar Graf 
Leiningen iſt geſtern Abend von Dresden wieder hier einge⸗ 
troffen. Derſelbe war bereits heute, ganz kurze Zeit, beim Kur⸗ 
fürſten. — General Fürſt Thurn und Taxis hat uns heute 
Morgen mit ſeinem Generalſtabe verlaſſen und iſt nach München 
gereiſt. — Das ſeither neu eingerichtet geweſene Quartier⸗Amt 
iſt aufgelöft und die Eingquartierungsſachen find dem Stadt: 
rathe wieder übertragen worden. 

Die Finanznoth!] „unſerer jetzigen Miniſter“, wie die 
Kaffeler Zeitung ſich gern ausdrückt, wird täglich größer. Es 
ſcheint ſich zu beſtätigen, daß Rothſchild die Kontrahirung 
einer Anleihe ohne landſtändiſche Genehmigung rund abgelehnt 
hat. Daſſeſde fol von einem anderen bedeutenden Banquier⸗ 
Haufe zu Frankfurt a. M. geſchehen fein. Alle Kaſſen find 
leer und die Gläubiger, namentlich Lieferanten und Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter ꝛc., drängen. Die Hauptkaſſe der Staats⸗Eiſenbahn 
giebt den Handwerkern ſchon ſeſt langer Zeit Gutſcheine, worin 
eine Verzinſung zu 4 Prozent verſprochen iſt. Allein die Noth 
zwingt die armen Teufel gar oft, ſolche Scheine ohne Rückſicht 
auf die Zinſen zu 95, ja noch geringeren Prozenten loszuſchla⸗ 
gen. Beklagt ſich Jemand, fo hat Haſſenpflug ic. feine gewöhn⸗ 
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Hoffeſtes wird die nächſte und letzte Soiree bei dem Herrn 
Miniſter⸗Präſidenten Montag ſtattfinden, die geſtrige war 


ſidium und 


ver⸗ 


liche Antwort, nämlich die Hinweiſung auf die „revolutionairen“ 
Beſtrebungen der Ständeverſammlung u. ſ. w., in Bereitſchaft. 
(D. Reichs⸗Z.) 

Karlsruhe, 22. Februar. Die heute ausgegebene Nr. 12 
des großherzoglich badiſchen Regierungsblattes enthält das Geſetz, 
die Pr eſſe betreffend. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Eiſenach, 20. Februar. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten wird die Herzogin von Orleans mit ihren beiden Prin⸗ 
zen, dem Grafen von Paris und dem Herzoge von Chartres, 
demnächſt hierher zurückkehren, und längere Zeit bei uns reſidiren. 

(& J. 

Hannover, 25. Febr. [Die Kammern.] In der a 
der erſten Kammer wurde heute der Beſchluß der zweiten Kam⸗ 
mer auf Emanirung eines Civilgeſetzbuches von der Kammer ge⸗ 
gen eine Stimme abgelehnt. Dagegen wurde der Beſchluß zwei⸗ 
ter Kammer auf Erlaſſung einer Notariatsordnung, nach Befür⸗ 
wortung und Erklärung Bacmeiſters, daß die Regierung dieſes 
Bedürfniß anerkenne und mit der Vorbereitung des gewünſchten 
Geſetzes beſchäftigt ſei, einſtimmig adoptirt. Es folgte die dritte 
Berathung des Geſetzes über die Bannrechte. 

In der zweiten Kammer war die Fortſetzung der Berathung 
des Staatsdienergeſetzes auf der Tagesordnung. Die Vorſchrif⸗ 
ten über Würde und Sittlichkeit des Staatsdieners und über 
ſein Verhalten zur Regierung ꝛc. werden ausführlich beſprochen 
und reſp. bekämpft. 


Lübeck, 24. Februar. In der Nacht vom letztvergangenen 
Sonnabend zum Sonntage ward die deutſche Fahne, welche 
bisher auf dem Rat hhaus⸗Altane wehte, abgenommen. 

Eüb. 3.) 

Kiel, 25. Februar. Wie wir vernehmen, exiſtiren bereits 
Verzeichniſſe derjenigen Schleswiger und Holſteiner, die von 
Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark als ſolchem für die 
projektirte Notabeln-Verſammlung deſignirt werden 
ſollen. Für den der Verhältniſſe Kundigen bedarf es kaum erſt 
der Erwähnung, daß durch die Art der Zuſammenſetzung der 
Notabeln Dänemark die entſchiedene Präponderanz geſichert 
wird. — In Betreff der außereuropäiſchen Sammlungen für 
Schleswig = Holftein erhalten wir eine Mittheilung, wonach in 
Porto- Plata die Summe von 347 ſpaniſchen Thalern für 
die Herzogthümer zuſammengebracht und bereits hierher übermacht 
worden iſt. (9. 


Defterreic. 


Wien, 26. Febr. [Die deutſche Kaiſerwürde. — 
Die neue Juſtizverfaſſung wird allmälig wieder auf⸗ 
gehoben. — Endlich ſollen die Landtage einberufen 
werden.] Die Kaiſeridee iſt kein Gedanke des Miniſteriums 
Schwarzenberg, ſondern datirt weiter her und iſt vielmehr eine 
dynaſtiſche Eingebung, durch welche die Habsburgiſche Herrſchaft 
neuerdings auf eine dauerhafte Weiſe in Deutſchland befeſtigt 
werden fol, Schon im April 1848, als die Wiener Deputirten 
zum deutſchen Vorparlament in Frankfurt auszogen, wollte der 
Hof denſelben die Inſignien der deutſchen Reichskrone ausfolgen, 
allgemeine Stimmung auf dieſe erloſchene Kaiſer⸗ 
würde zu lenken. Gleichwohl ſtiegen dennoch im letzten Augen⸗ 
blicke die verſchiedenſten Bedenklichkeiten in der Hofburg auf, fo 
daß die voreilige Ausfolgung der Reichskleinodien unterblieb und 
man vorerſt die Dinge ihren Gang gehen laſſen wollte. Jetzt 
erſt ſcheint der Moment gekommen zu ſein, um mit dem längſt⸗ 
gehegten Lieblingsprojekt herauszurücken, denn gerade in dem 
rechtzeitigen Ergreifen des Augenblicks liegt das geheimnißvolle 
Glücksprivilegium des Hauſes Habsburg, während in dem Verpaſſen 
der günſtigſten Konjunkturen das Mißgeſchick Preußens in der neue⸗ 
ſten Zeit zu ſuchen ſein dürfte. — Die mit großer Beſtimmt⸗ 
heit auftauchenden Gerüchte von weſentlichen Beschränkungen 
der durch Schmerling ins Leben gerufenen Juſtizreformen 
laſſen leider mit Recht befürchten, daß der Rücktritt deſſelben 
kein bloßer Perſonenwechſel geweſen, ſondern demſelben prinzi⸗ 
pielle Zerwürfniſſe zu Grunde lagen, die jetzt nach einer andern 
Richtung hin Geſtalt zu gewinnen drohen. Vergebens bemüht 
ſich die Journaliſtik zu beweiſen, daß der Organismus der 
Juſtizverfaſſung innere Einheit beſitze und ohne Verletzung der⸗ 
ſelben keine partiellen Umgeſtaltungen möglich ſeien, bei der Ab⸗ 
neigung, die der im vormärzlichen Juſtizdienſt ergraute Miniſter Krauß 
notoriſch gegen das neue Verfahren beſitzt, wird dieſe Argumen⸗ 
tation ihn ſchwerlich überzeugen, weshalb in Kürze die Abſchaf⸗ 
fung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens beim 
Selbſtgeſtändniß des Verbrechers zu erwarten ſteht, ſo wie die 
Einführung der Schriftlichkeit im Appellationsinſtanzenzuge. Mit 
derlei Beſcheidungen fängt wahrſcheinlich nur die Reihe ähnlicher 
Reaktionsmaßregeln an, weil die Rückſchrittspartei recht gut 
weiß, wie ſehr freiſinnige Rechtsinſtitutionen den Volksgeiſt für 
beſſere Zuſtände heranbilden und wie namentlich das Inſtitut 
der Geſchworenen die Entwickelung eines ſelbſtbewußten Bürger⸗ 
thums befördert, das deshalb auch im weiteren Verlauf unfehlbar ein 
Opfer der unverbeſſerlichen Feinde der Gleichheit vor dem Geſetz wer⸗ 
den muß. — Vom Minifterium des Innern find an ſämmtliche 
Statthalter des Kaiſerſtaates plötzlich Erläffe ausgefertigt worden, 
wodurch ſelbige beauftragt werden, wegen Einberufung der Land⸗ 
tage in den verſchiedenen Kronländern das Erforderliche unver⸗ 
züglich einzuleiten, damit die ſtändiſchen Verſammlungen im Som⸗ 
mer einberufen werden können. Bis dahin wird ohne Zweifel 
das neue Octroi erfolgt fein, wodurch die Reichsverfaſſung vom 
4. März die vom Lloyd angedeuteten Modifikationen erleiden 
ſoll und dann dürfte auch der Berufung des ſtändiſchen Central⸗ 
Ausſchuſſes oder ſogenannten Reichstages kein weſentliches Hinz 
derniß mehr im Wege ſtehen. Vielleicht iſt aber der miniſterielle 
Befehl auch nur eine Demonſtration, mit der die immer maͤch⸗ 
tiger anſchwellende Agitation in den Provinzen in Bezug auf 
die ſeit 3 Jahren vertagten Landtage beantwortet wird, um aber⸗ 
mals eine Friſt zu gewinnen und darin einen Schild gegen wei⸗ 
tere Zumuthungen zu gewinnen. 7 

[Die Truppendurchmärſche) mehren ſich ſeit mehreren 
Tagen in bedeutender Weiſe; es vergeht beinahe kein Tag; an 
dem nicht Transporte und Weiterbeförderungen Statt haben. 
Erſt heute hat wieder der Kaiſer um die Mittagsſtunde am Gla⸗ 
cis ein Kavallerieregiment beſichtigt, welches, wie wir hören gleich⸗ 
falls auf dem Durchmarſch ſich befindet. Und ſowie im ver⸗ 
floſſenen Herbſte alle die zahlreichen Truppenzüge ihre Richtung 
gegen Norden zu nahmen, ſo nehmen ſie dieſelbe jetzt mehr ge⸗ 
gen den Süden, und ſollen Verſtärkungen der italieniſchen Armee 
abgeben. Die Sache iſt unwahrſcheinlich und es dürfte ſich an 
den Schweizergrenzen ein ſtarkes Gewitter zuſammenziehen. Hal⸗ 
ten Sie übrigens damit die Note unſeres Geſandten in Turin, 
des Grafen Appony, an die piemonteſiſche Regierung zuſammen, 
welche von einer eventuellen Beſetzung der Feſtung Aleſſandria 
ſpricht, wenn nicht den mazziniſchen Umtrieben ein kräftiger und 
energiſcher Widerſtand entgegengeſetzt werde, ſo haben Sie, ohne 
ſich in Konjunkturen einzulaſſen, Grund genug‘, der Sache eini⸗ 
ges Gewicht beizulegen. (D. 3.) 

Aus öfterreihifh Schleſien wird der „Conſtitutionellen 
Ztg.“ gemeldet: Die Befagung biefiger Provinz hat aber⸗ 
mals eine Verſtärkung durch ein Bataillon von dem ſtey ne 
ſchen Inf.⸗Regt. Baron Piret erhalten, das in Teſchen gar 
niſoniren wird.“ 

Großbritannien. 5 

( London, 24. Februar. (Die Miniſter⸗Kriſis. 
Der Marquis von Landsdowne iſt von der Königin in einer 
Audienz empfangen worden. Eben ſo wurde Lord John Ruſ⸗ 
fell, der mit dem Conſeils⸗Präſidenten faſt zu gleicher Zeit 
im Plalais Buckingham eintraf, empfangen. 


Faſt unmittelbar nach der Entfernung der beiden Miniſtet 
ſchrieb die Königin an Lord Stanley und forderte ihn auf, 
ſich ohne Verzug nach dem Palais zu begeben. 

Lord Stanley kam um 3 Uhr Nachmittags im Buckingham⸗ 
Palais an, und wurde ſofort von der Königin empfangen. Die 
Unterredung dauerte länger als eine Stunde. Kaum hatte Lord 
Stanley das Palais verlaſſen, als die Königin ein zweites 
Schreiben an ihn ausfertigte, das in ſeinem Hotel abgegeben 
ward, noch ehe er zurückgekehrt war. 3 

Lord John Ruſſell kehrte nach feiner Amtswohnung zu⸗ 
rück und hatte daſelbſt eine lange Unterhaltung mit dem Lord 
Palmerſton und mehreren anderen Mitgliedern des Kabinets. 

um 5 Uhr ſchrieb Prinz Albert an Lord Aberdeen, 
um ihn zu Ihrer Majeſiät zu berufen. Lord Aberdeen 
war 2 Lande und kam erſt um 6 Uhr nach ſeinem Ho⸗ 
tel zurück. 

Unterdeß hatte Lord Ruſſell eine Depeſche an alle feine 
Kollegen geſchickt, und ſich wieder zu der Königin begeben, 
mit welcher er eine, Über zwei Stunden dauernde Konfe⸗ 
renz hatte. 

Gleich nach ſeiner Entfernung kam die Antwort Lord Stan⸗ 
ley's auf das zweite Schreiben der Königin an. 

Lord Aberdeen wurde um 0 ½ Uhr empfangen, und verließ 
das Palais erſt um Mitternacht. 

Schon am Sonnabend hatte Lord Stanley Herrn Glad⸗ 
ſtone nach London berufen. Derſelbe ſoll heute aus Paris 
eintreffen. Freitag Abend iſt eine miniſterielle Depeſche an den 
Grafen von Clarendon, Lord⸗Lieutenant von Irland, expe⸗ 
dirt worden. 

Sir James Graham hat geſtern früh Lord Aberdeen 
beſucht, der ſich hierauf zu Lord Stanley begeben hat. 

Dieſen Notizen aus der heutigen Nummer der Times habe 
ich hinzuzufügen, daß diejenige Kombination heute die meiſte 
Wahrſcheinlichkeit hat, nach welcher Lord John Ruffell das 
Kabinet mit Sir Graham für das Innere und Lord 
Aberdeen für das Auswärtige rekonſtituiren wird. 
Dieſe Kombination iſt wahrſcheinlich, wenn auch noch nicht ge⸗ 


wiß. Das einzige Reſultat von Bedeutung, welches die Kriſis 


hätte, wäre demnach, daß Lord Palmerſton aus dem Kabi⸗ 
net ſcheidet. a 
Frankreich. 

x Paris, 24. Febr. [Tagesbericht.] Der dritte Jah⸗ 
restag der Februar⸗Rebolution if in größter Ruhe vorübergegan⸗ 
gen. Der Himmel war hell und heiter, die Sonne falt wie im 
Juli. So waren denn auch die Promenaden von Spaziergän⸗ 
gern überfüllt. In den Kirchen fand Gottesdienſt und Te Deum 
ſtatt. Der offizielle Gottesdienſt wurde in der Notre⸗Dame⸗ 
Kirche abgehalten, wo ſich das Publikum äußerſt zahlreich einge⸗ 
funden hatte. Die Baſtillen⸗Saule wurde mit Immortellen⸗ 
Kränzen überſchüttet, und da die Polizei ſo vernünftig war, ſich 
dieſen unſchuldigen Demonſtrationen nicht zu widerſetzen, ſo fiel 
auch nicht die geringſte Unordnung vor. Die Maffe zeigte ſich 
weder feindlich, noch enthuſiasmirt. Der politiſche Indifferentis⸗ 
mus zeigte ſich heute im vollſten Maße, und die Geſichter zeigten 
keinen andern Eindruck, als den, welchen das ſchöne Wetter auf 
ſie machte. } 

Während das Volk fo ruhig iſt, wählt der Antagonismus 
zwiſchen den beiden Staatsgewalten, und man hält es beinahe 
für unmöglich, daß nicht irgend eine Peripetie daraus entſtehe. 

Man unterhält ſich viel von einem großen Projekt, welches, 
wenn es anders zur Ausführung kommen ſollte, gewiß nicht ge⸗ 
ringe Senſation machen wird: es heißt, daß Graf Chambord 
zur Zeit der Induſtrie⸗Ausſtellung nach London kommen will, 
um alsdann die Fuſton mit den Orleans zur Ausführung zu 
bringen. Unter den Mitgliedern der Familie Orleans en na= 
mentlich der Prinz von Joinville gegen die Fuſion fein. 

Und da ich gerade von England ſpreche, ſo will ich Ihnen 
auch melden, daß die Anweſenheit der franzöſiſchen Flüchtlinge in 
London während der Ausſtellung, hier ernſtliche Beſorgniſſe erre⸗ 
gen. Man glaubt nicht, daß das engliſche Gouvernement aus 
Rückſicht für die Regierungen des Kontinents in dieſer Beziehung 
Etwas thun wird. Sollten die Flüchtlinge aber in England 
Propaganda zu machen ſuchen, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß dies 
in Verbindung mit den Reklamationen der auswärtigen Regie⸗ 
rungen das brittiſche Gouvernement zu einem Akt der Strenge 
veranlaſſen wird. . 

Der heutige „Moniteur beſtätigt die diplomatiſchen Ernen⸗ 
nungen, die ich Ihnen geſtern bereits gemeldet. 

Ledru⸗Rollin hat von London aus ein Manifeſt erlaſſen, 
deſſen revolutionärer Charakter alles Maaß überſchreitet. Es 
richtet ſich von ſelbſt. „Der Souverain, heißt es darin, — um 
nur ein Beiſpiel anzuführen — kann nur durch ſich ſelbſt ver⸗ 
treten werden. Daher direkte Volks⸗Regierung. Ein Volk, das 
ſich vertreten läßt, hört auf frei zu ſein, denn Frankreich, frei im 
Februar, hat ſich Herren gegeben, indem es ſich Repräſen⸗ 
tanten gegeben hat.“ — „Ans Werk alſo, Brüder! Keinen 
Präſidenten mehrll Keine Repräſentanten mehr!.“ 

f Schweiz. 

* Einer Nachricht aus Neuenburg legt man eine Bedeu⸗ 
tung bei, die vielleicht nur aus der gegenwärtigen Stellung der 
preußiſchen Politik zu Neuenburg zu erklären iſt. Die Militärs 
Direktion hat zu Anfange dieſes Monats alle dienſtpflichtigen 
Männer der verſchiedenen Dienſtklaſſen, die zwiſchen den Jahren 
1806 und 1830 geboren find, aufgefordert, ſich über ihre Dien 
fähigkeit auszuweiſen. Zur Prüfung der etwa eingehenden Re 
klamationen treten am 3. März an den Hauptorten der Diſtrikte 


Kommiſſionen zuſammen: in Neuchatel, Cernier, Lachaux⸗des 


Fonds, Locle, Motiers und Boudry. — Am 15. Februar fo 
die Gemeinde Lachaux⸗de⸗Fonds über die Annahme und Einfi 
rung des neuen Munizipalgeſetzes abſtimmen. Die 2 
lung der ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder fand ftatt- et 
fanden ſich 618 Votanten ein, von denen ſich weis Über 
Drittel gegen das neuernde Muntzipal⸗Spſtem 0 — 22 
alten Kommunal⸗Verfaſſung erklärten. Nur 0 ſtimmeen 

die neue Munizipal⸗Verfaſſung. 


— —— —— — 
Sprech ſaal. | 


Der Abendhimmel 
tte Februar bis Mitte März 1831. 
von Mitte 8 (S Nr. 54 d. 31g.) ! 


II. 
Veränderliche Sterne. Zodiakallicht. 

Es beſteht ſchon lange kein Zweifel mehr, daß dem Beſther 
eines Fernrohres, ſei es auch das unbedeutendſte, am Sternhim' 
mel vielmehr geboten wird, als dem unbewaffneten Auge, de 
Blick nach jenen Räumen gelenkt wird. Dennoch bleibt 
dieſem noch viel zu erſchauen und zu bewundern, wenn die An' 
leitung nicht fehlt, wo es zu ſuchen iſt. 

Es ſei hier vor Allem auf die veränderlichen Stern! 
hingewieſen, deren wunderbarer, noch bis jetzt nicht genü — 
erklärter Lichtwechſel, gerade dasjenige Gebiet iſt, in welchem 2 
unbemwaffnere Auge des Naturforſchers am Himmel noch 
neue Entdeckungen, auf Löſung der noch beſtehenden Nac 
gehen kann. Wer dieſen intereſſanten und dankbaren Pzech⸗ 
gen ſich anſchließen will, der muß zuerſt ſich mit dem Umfange 
niß der vornehmſten veränderlichen Sterne, mit de die 
ihres Lichtwechſels in Intenſität, mit der Deals in 
ſes Lichtwechſels in Tagen bekannt machen, wie es 3 


jedem Hefte des Uranos vor den Sternhaufen und Nebel⸗ 
flecken geboten wird. Die noch nicht gekannten ſucht man in 
der zur Hand habenden Sternkarte auf, oder trägt ſie nach 
lb fion und Declination in dieſelbe ein, wobei man zu⸗ 
delt (wie beim Nebelfleck im Orion) aus dem beigefügten Tag 
5 ation um Mitternacht beurtheilen kann, wie die Sicht⸗ 
arkeitsverhältniſſe an jedem andern Tage im Jahre find. Hat 
man die für ſich ausgewählten am Himmel aufgefunden, dann 
unterrie man ſich aus dem Uranos, an welchen Tagen je⸗ 

der derſelben eine beſondere Beachtung verdient. 

Ohne der eignen Wahl vorgreifen zu wollen, muß ich darum 
vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit auf 6 Persei, den veränderli⸗ 
92 Stern Algol, im Meduſenhaupte des Sternbilds 
erseus hinlenken, weil derſelbe 1) von ganz befonderer Art 
zu ſein ſcheint (denn er allein glänzt in weißem Lichte, wäh⸗ 
rend alle übrigen veränderlichen Sterne roth oder röthlich leuch⸗ 
ten), Y in unſeren Gegenden beftändig über dem Hori⸗ 
— bleibt, 3) die kürzeſte Lichtperiode von allen hat, (fie 
s aßt nur 2 Tage, 20 Stunden, 48 Minuten und 50 Se: 
di und daher am öfterſten feinen Wechſel zeigt, 4) die ohne: 

ſchon kurze Lichtperiode noch im Abnehmen begriffen 
zu ſein ſcheint, was auf alle Weiſe noch conſtatirt zu werden 
verdient, und 5) Ab⸗ und Zunahme des Lichts nicht (wie bei 
en übrigen veränderlichen Sternen) langſam und gradatim er⸗ 
folgt, vielmehr die eigentliche Verdunkelung nur 7 bis 8 Stun⸗ 

umfaßt, in Mitte deren der Stern nur eine Viertel⸗ 
kunde lang beſonders bis zur 4. Größe verdunkelt 
erſcheint, ſonſt aber in der übrigen Zeit durch drittehalb Tage 
unveränderlich als Stern zweiter Größe ſich zeigt. 

Die nächſte Verdunkelung findet nach dem Uranos Montag den 
„Februar zu einer ſehr bequemen Abendſtunde ſtatt, hierauf et⸗ 

was zeitiger Februar 27. Mittwochs, dann erfolgt die Verdun⸗ 
kelung eine Zeitlang bei Tageszeit, bis fie wieder vom 13. März 
an nächtlich ſich einſtellt, und März 16., 19. und 22. in im⸗ 
mer früheren Stunden beobachtet werden kann. 
Noch räthſelhafter als die Erſcheinungen der veränderlichen 
terne find die des Zodiakal⸗Lichtes, welches abendlich une 
ter den Tropen zu allen Jahreszeiten, in unſern nördlichen Brei⸗ 
aber nur in den Frühjahrsmonaten am allergünſtigſten, aber 
derade im Februar und März nach Aufhören der Abend-Däm⸗ 
merung bei Abweſenheit des Mondſcheins in die Augen ſpringt. 
Um mit Entſchiedenheit jede Verwechſelung mit der Abenddäm⸗ 
rung zu beſeitigen, muß man jedoch die verſchiedenen Stadien 
das gänzliche Erlöſchen derſelben an jedem Beobachtungstage 
und wiſſen, und dann erſt die Aufſuchung deſſelben beginnen; 
ch um dann ſogleich den Blick auf die Gegend des Himmels 
Gan zu können, muß man die Sternbilder des Thierkreiſes 

. kennen, in deren Grenzen allein dies räthſelhafte Licht 
nachdem und aus dieſem Umſtande ſeinen Namen erhalten hat, 
dium n es durch Jahrtauſende unausgeſetzt noch für ein Sta: 
ſinf ze Dämmerung angeſehen worden war, und erſt ſeit Caſ⸗ 
unſerer zu von dieſer ganz verſchiedenen Lichterſcheinung, die 
daß es phäre angehört, getrennt wird. Seitdem wiſſen wir, 
unteren J deſtändiger Begleiter der Sonne iſt, wie die beiden 


nordwärts neten Mercur und Venus, auch wie dieſe niemals 
würts von 2 ſüdwärts, ſondern immer nur oſtwärts und weft: 


noch d Sonne in der Richtung der Ekliptik (oder genauer 
a 2% Sen äguators) in ppramidaler Geſtalt ſich verläuft, 
zuletzt u Se des Thierkreiſes von ihr ſich erſtreckt, und dann 
näher der ſen end an Breite und Lichtglanz ſich verläuft. Je 
wenn die Sorten Richtung die Sternbilder des Thierkreiſes, 
dieſem aufwärts in einiger Tiefe unter dem Horizonte iſt, über 
allen Zeiten d. 8 ihre Stellung haben (wie unter den Tropen zu 
es Jahres, bei uns nur im September und October 

am Morgenhimm nn ? Haag“ 
der unterge el, oder aber nur im Februar und März über 
Augen . Sonne), je deutlicher wird es uns in die 
atgücken. D a e inſtigen Umſtänden durch feine Pracht 
. ; gegenwärtig gerade für die Wahrnehmung des 
in iakal⸗ oder Thierkreis⸗Lichtes die günſtigſte Jahreszeit 
„und die Beobachtungszeit in den Abendſtunden obenein ſehr 
— fo wird im Uranos ſowohl auf Seite 41 unten, als 
ch auf Seite 68 unter den Beobachtungen von periodiſcher 
eber kehr wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, mit Hervor⸗ 
Wer der Tage, an welchen der Mond nicht hinderlich iſt. 
© zu feiner Ueberzeugung wiſſen will, wenn an jedem Tage 
in db ämmerung aufhört, und ob der dann noch bleidende 
für N ausſchließlich dem Zodiakal⸗Lichte angehört, der findet 
der . betreffenden Tag auf Seite 12, 14 oder 16 zuerſt in 
— Spalte rechter Hand den halben Tagebogen der Sonne 
„ d. i. die Zeit vom Aufgange der Sonne, bis ſie im 


[3 2 
gange. B g macht, oder auch von da bis zu ihrem Unter⸗ 
5 •5 e Jewel am 4. Mutz lehrt der halbe Tagebogen 
daß die & nden, das iſt 5 Stunden und 30 Minuten, 


enne an di Tage um 0° 122 Bü am d. ; 

um i dieſem Tag 330 d. i. 
Di Minuten untergeht. Am erſten Tage der betref⸗ 

er e findet man auch die Dauer aller drei Dämmerungs⸗ 
bie des 3 Ken und zwar ＋ 0°6.. Stunden oder 39 Minuten 
ar ab bie zum Erſcheinen der hellen Sterne; + 0-8 
n Minuten die der teleskopiſchen Dämmerung, 
e r Aſtronom im Fernrohre auch die kleinſten 
- n kann und ＋ 0 4 Stunden oder 24 Minuten 
er aſtronomiſchen Dämmerung, bis alle, auch die klein⸗ 
fen 3 . am Himmelsgewölbe ſichtbar werden. Bis zu die⸗ 
5 3 mit welchem die letzte Spur der Lichtwirkung 
untergegangenen Sonne unter unſern Breiten in der gegen: 
en Jahreszeit verſchwindet, vergehen daher nach Sonnen⸗ 
hin 1 immer noch 1 Stunde und 51 Minuten: ſo daß mit⸗ 
kann, „n. März erſt um 7 uhr 33 Minuten man ſicher fein 
Lehen dee ein Lichtſchimmer am Himmel nicht mehr zur 


Irrthum g gehört. Wenn man ſo ſich alle Tage gegen 
noch einen ufellt, und dann doch nach dieſer Zeit und Stunde 
einer ſchiefen Pil erkennbaren milchweißen Schimmer in Form 


bei dem Kopfe beide durch die Sterne im Bande der Fiſche, 

Sternen des Widders dalſiſches end unter den kenntlichen 

i i der Spitze bis zwiſchen Plejaden und 

ELITE Te FA fo hat man * 5 

daſſelbe mit Gemächlieh egen, und hat an jedem Abende Zeit, 

genannten S achlichkeit zu ſtudiren, bis es allmalig mit den 
ernbildern unter den Horizont hinabſinkt. v. B. 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, Br meinderat 
In der letzten geheimen Sitzung ae 4 — Beßſſungs 
Bü ahl⸗Kommiſſion drei Kandidaten für die Stelle eines 
aue län iſter⸗Beigeordneten vorgeſchlagen, über deren Kandidatur 
Rechts gere Beſprechung ſtattgefunden hat. Es find die Herren: 
eus A anwalt Löwe, Regierungsrath v. Merckel und Syndi⸗ 
dingte d ers. Herr v. Merckel hat ſich nur für die be⸗ 
lung ihre Ame der Wahl erklärt, — Nachdem die Verſamm⸗ 
ertheilt hatte timmung zur Vornahme der Beigeordneten Wahl 
aufſeheen, zievurden die Herren Klocke und Dode zu Wahl⸗ 
ernannt. Herren Muller und Lasker zu Stimmzählern 

Das Reſultat h 

Von 3 Simon; Abſtimmung war folgendes: 11 85 
men, Herr Regierung zerhielt Herr Rechtsanwalt Löwe e Sam 
d „ gierungsratt Merckel 7 Herr Syndikus Ans 

ers 7 und Herr Yun nenn Sti err 

walt Löwe airath Pfitzauer 1 Stimme. 15 
zum Bürgermei e iſt ſonach mit einer impoſanten Masoritä 
germeiſter⸗Beigeordneten gewählt worden. 


— 


Der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Graff, verkündigte das 


Wahlreſultat und machte bemerklich, daß dieſes eben ſo wie die 


Wahl des Herrn Bürgermeiſter Bartſch dem Magiſtrat mit 
dem Erſuchen mitzutheilen ſei, derſelbe möge bei der königlichen 
Regierung die Beſtätigung beider Wahlen durch Se. Majeſtät 
den König erwirken. 

Gleichzeitig ſolle der Magiſtrat die Beibehaltung der nach der 
früheren Städte⸗Ordnung üblichen Titel: „Oberbürgermeiſter“ und 
„Bürgermeiſter“ für Breslau beantragen, wie ſolche bereits für 
Berlin bewilligt worden ſeien. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden. 

Ein Dringlichfeits = Antrag des Herrn Partikulier Epſtein, 
betreffend die Ausſchließung der hieſigen Armen-Aerzte von dem 
Rechte der Wählbarkeit zu Mitgliedern des Gemeinderathes, rief 
eine ziemlich lebhafte Debatte hervor. Auf den Vorſchlag des 
Herrn Milde wurde der unter Hinweiſung auf die für die 
amtliche Stellung der Breslauer Atmen s Aerzte rechtsgiltigen 
Normen motivirte Antrag des Herrn Epſtein an die Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion zur Begutachtung überwieſen. 


5 Breslau, 27. Febr. [Militäriſches.] Das zweite Ba⸗ 
taillon des 11. Regiments begab ſich heut früh auf den Marſch 
von hier nach Krotoſchin. 


$ Breslau, 25. Febr. (7. Schwurgerichtsſitzung.] 1. Un 
terſuchung wider a) den Schmiedelehrling Frledrich le art ſch/ 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, mehrerer kleiner gemeiner Diebftähle 
und eines Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden; b) den Schmied 
Karl Bias, wegen 2 9 5 an mehren kleinen gemeinen Diebſtäh⸗ 
len und deren Vortheilen; e) die verehel. Bias, geb. Thamm, we⸗ 
gen Theilnahme an einem Diebſtahle unter erſchwerenden Umſtänden 
und deſſen Vortheilen. 

Staatsanwalt: Meyer. 7 

Vertheidiger: Nefend. Koch (für die Bias'ſchen Eheleute), Reſerend. 
Hauke (für Bartſch). . 

Geſchworene: v. Debſchütz, Sendler, Dunkel, Woywode, v. Hein 
Feier“ v. Böhm, David, Dabiſch, Lache, Schöngarth, Schirdewan, 

ſeiffer. 

Anklage: In der 1 9 vom 3. zum 4. Juli 1850, bald nach 12 Uhr 
brach zu Leopoldowitz, Breslauer Kreiſes, Feuer aus und legte den 
pur dortigen Schäferei gehörigen Schaͤferhof in. Flammen. Derſelbe 

eſtand aus fünf Gebäuden, welche Behufs der Verſicherung auf 
3300 Thlr. abgeſchätzt waren. Der Damnifikat Gerichtsſcholz Grundke 
hat den Werth der durch das Feuer vernichteten Vorräthe, ſowie des 
cker⸗ und Wirthſchaftsgeräths auf 2400 Thlr., der Schäfer Sprin⸗ 
er den Schaden an feinen Mobiliarvermögen auf 40 Thlr., der 
Schäferfunge Kache den Werth feiner verbrannten Kleider und Bücher 
auf 1 hl. angegeben. Hiernach beträgt der Geſammtſchaden 5741 
Thlr. Menſchen ſind durch das Feuer nicht umgekommen; wohl aber 
iſt der Schäfer Springer beim Retten der Schafe durch das Feuer 
am Kopfe und an einem Arme, jedoch ohne bleibenden Nachtheil, be⸗ 
ſchädigt worden. Der Lehrling des Pachtſchmiedes Bias, Namens 
Friedr. Wilhelm Bartſch, evangeliſchen Glaubens, 18 Jahr alt, daher 
Militärverhältniſſen noch nicht angehörig und unbeſtraft, hat in der 
Vorunterſuchung unumwunden eingeſtanden, daß das Feuer von ihm 
angelegt worden. Inhalts 91207 Geſtändniſſes hat der Meiſter des 
Bartſch im Sommer 1850 wenig Arbeit gehabt, deshalb den Wunſch 
eäußert, daß Jemand die Scholtiſei anzünden möchte, damit das 
Ackergeräth verbrenne, endlich den Bartſch geradezu zur Brandſtiſtung 
Ba ordert. Nachdem dieſe Aufforderung unter dem Verſprechen einer 
Belohnung von 10 Apr und Zahlung eines wöchentlichen Trinkgel⸗ 
des von 10 Sgr. wiederholt worden, hat Bartſch am 3. Juli den be⸗ 
ſtimmten Entſchluß gefaßt, das Feuer anzulegen. 

Der Schmied Karl Bias, welcher evangeliſchen Glaubens, 44 Jahre 

alt, und bisher noch nicht in Unterſuchung geweſen iſt, leugnet, an der 
That des Bartſch Theil genommen zu haben. Der Angeſchuldigte 
De hat ferner zugeſtanden, daß er 1) dem Schulzen Grundke 
aus ſeinem Hofe zwei mit Eiſen beſchlagene Wagenräder, 2) von deſſen 
Felde dreimal ein Grastuch voll Weizenähren und zweimal reife 
Gerſte, 3) aus dem Garten des Schulzen und des Bauers Gorille 
eine Menge Weidenknüppel und aus dem Garten des letztern auch 
noch ein Stück zum Bleichen ausgelegte Leinwand; 4) dem Schulzen 
zwei Bretter, dem Gorille aus deen unverſchloſſenem Keller zwei 
Viertelkörbe Kohlen und aus der Grube im Garten halb ſo viel Kalk 
entwendet. Bei jedem derſelben bezichtigt Bartſch entweder den 
Schmied Bias oder deſſen Ehefrau als intellektuellen Urheber und als 
Theilnehmer an den Vortheilen des Diebſtahls. Beide lehnen zwar 
dieſe Anſchuldigungen ab, der Beſitz eines Theils des geſtohlenen Gu⸗ 
tes ſpricht jedoch gegen dieſelben. 
Bartſch wiederholt bei ſeiner heutigen Vernehmung das frühere Ge⸗ 
ſtändniß und bekennt ſich aller ihm zur Laſt gelegten Verbrechen für 
ſchuldig, nur führt er heute noch an, der Meiſter Bias habe ihm vor 
Anlegung des Feuers viel Branntwein zu trinken gegeben, fo daß er 
die That bewußtlos verübt habe. 

Der Schmied Bias und deſſen Ehefrau erklären ſich für unſchuldig 
und verſuchen die, Bezichtigungen des Mitangeklagten Bartſch zu wider⸗ 
9 855 Der letztere verharrt bei ſeiner Ausſage und bezeichnet den 
Meiſter als ſeinen Verführer. N 

Es werden hierauf als Zeugen vernommen: Gerichtsſchulz Grundke, 
Bauer Grille, Schäfer Springer, Schäferjunge Kache, Dienft- 
knechte Kräcker und Förſter und der Bruder des Angekl. Bias. 
Dieſer bekundete, daß er in der Nacht, als das Feuer ausbrach, mit 
ſeinem Bruder in einem Bette geſchlafen und wahrgenommen habe, 
wie dieſer erſt dann erwachte, nachdem der Feuerruf des Lehrjungen 
Bartſch zu ihnen gedrungen war. 1 N 

Am Schluſſe der Beweisaufnahme erklärt die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, daß gegen Bias faſt nur noch die Bezichtigung des Mitange⸗ 
klagten Bartſch vorliege und giebt die Beurtheilung des erſtgenann⸗ 
een dem Ermeſſen der Herren Geſchworenen anheim. 

Nachdem die Vertheidiger ihre Plädoyers zu Ende geführt haben, 
beabſichtigt der Präſident, die Frage in Beziehung auf Bartſch nur 
hinſichts der von ihm behaupteten Trunkenheit zu ſtellen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft ift dagegen und verlangt, daß den Geſchworenen, die nach 

70 der Verordn. vom 3. Januar 1849 als beifigende Richter zu be⸗ 
rachten feien, die ganze Thatfrage vorgelegt werde. Der Gerichtshof 
tritt dieſer Anſicht bei. p 

Durch den Ausſpruch der Geſchworenen wird der Angel, Bartſch 
der vorſätzlichen Brandſtiftung für ſchuldig, der Verübung von 
Diebstählen um feines Gewinnes oder Vortheild willen für nicht 
ſchuldig erklärt; — der Angeklagte Bias wird der Anleitung zur 
Branoſtiftung ſo wie zu allen von Bartſch angeführten Diebſtählen 
nicht ſchuldig erkannt; — die Angeklagte Bias wird der Theil⸗ 
nahme an den Vortheilen eines Diebſtahls unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden nicht ſchuldig erachtet. 

Die Staatsanwaltſchafſt will in Bezug auf Bias noch die Frage 
entſchieden wiſſen, ob die Theilnahme an den Vortheilen des Diebſtahſs 
eine wiſſentliche geweſen ſei. Die Vertheidigung findet dieſe nach⸗ 
trägliche Frageſtellung — unzuläſſi, aß hier 
nicht von der Theilnahme an den 
ſein könne, da nach dem Verdikt der Geſchworenen Überhaupt kein 
Diebſtahl vorliege. Die Mitwiſſenſchaft jet aber ſchon dadurch ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die Geſchworenen erklärten, Bias habe dem Barſſch 
keinerlei Anleitung zu den verübten Diebſtählen gegeben. — Der Ge⸗ 
richtshof erklärt die Beantwortung der Frage, welche ſich auf die von 
Bartſch verübten Diebſtähle bezieht, für nicht ausreichend. — Die Ge⸗ 
ſchworenen treten daher nochmals in Berathung und erkennen einfach 
das Nichtſchuldig. 

Der Gerichtehof verurtheilt nun den Bartſch wegen vorſätzlicher 
Brandſtiſtung zu 20 Jahren Zuchthaus und demnächſtiger Stel ⸗ 
lung unter polizeiliche Aufſicht auf dieſelbe Zeitdauer; die Bias ſchen 
Eheleute werden freigeſprochen. 


$ Breslau, 26, Febr. = Schwurgerichtsſitz ung.]! 1 Un 
ſuchung wider den Tiſchlergeſellen Eduard Liſch ke, wegen zweiten ge⸗ 
waltſamen und zugleich dritten Diebſtahls, ſowie wegen thätliher Wi⸗ 
berfeplichteit gegen Abgeordnete der Obrigkeit. 0 
Vehtheiiger: . Sat man 
Kleinbusger at vom 28. zum 29. Junt v. J. wurde in der an ber 
Stephan bauſſee belegenen Wohnung der verwittweten Rendant 
15 — Einſteigens durch das Fenſter ein Diebſtahl verübt, 
u mmntwerihe — ke eidungsſtücke mehrere goldene Ringe im Ge⸗ 
ſa der bars 80 Thlr. entwendet. Der Angeklagte Liſchle wurde 
in g wobel et Nacht wegen quartierloſen Umhertreibens ver⸗ 
a 1 daß er ihm d a6 wi Nachtwächter Sänger dermaßen wider» 
Ich e, oligeigefängniffe 17 5 chlug. Liſchke brachte einige Tage 
Kleidungsſtücke eee wurde, Pen en her 
m Kriminalgefä $ ne 
asc in erihiebenen nat N Fascia g fanden 90 
del der Wittwe Stephan gefloblenen Ringen vor, der klbarſte i Bol 
lantenring, war for 475 Ari ber oſenträger ee 01 4 
Liſchte“ bekennt ſich bezüg er . 
chen ee kehbeheuple, daß er die wahren Minge während 
jeines fenthalts im Polizeigefängniſſe in der Pritſche, auf der er ge- 
che, 8 
ſchlafen, verborgen gefunden habe. Er wollte die Sachen ſogleich dem 
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„hebt aber noch hervor, 
Northeilen eines 88825 die Rede 


Polizeirath Werner überliefern, ſei aber durch ſeine elle Abliefe 
dun ene Melle: ert Wade AL 


rung in % die ur 
Laſt gelegte thätliche Widerſetzlichkeit eh er in Abrede. er ur ; 

Die Geſchworenen ſprechen das Schuldig aus, und der Gerichtshof 
verurtheilt den 1 W wegen zweiten gewaltſamen, leich dritten 
Diebſtahls zu 15 Jahren Zuchthaus, demnächſtiger Detention im Kor⸗ 
rektionshauſe und 15jähriger Polizeiaufſicht. 

2. Unterſuch wider den Tagearbeiter Moritz Knätſch, den Tag⸗ 
arbeiter Heinrich Puſch, die unverehel. Karoline und e Scholz, 
11 gewaltſamen Ra beziehungsweiſe Diebeshehlerei. 

taatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. 

Vertheidiger: Rechtsanwälte Hahn und Teichmann. 

Die Angeklagten Knätſch und Puſch ſind beſchuldigt, am 1. April 
v. J. nc s die Wohnung der Haushälter Woiſchwitzſchen Ehe⸗ 
leute mittelſt Nachſchlüſſels gef und aus derſelben eine Menge 
Sachen entwendet al ie wurden kurze Zeit nach Verübung 
des Diebſtahls vom Polizeiſergeanten Schmidt im Beſitze des geſtoh⸗ 
lenen Gutes getroffen, welches ſich ſpäter in Folge einer Unterſuchung 
bei den unverehel. Schweſtern Karoline und Auguſte Scholz vorfand. 

Nachdem die Geſchworenen fämmtliche Angeklagte für ſchuldig erkannt 
haben, verurtheilt der Gerichtshof: 

a) den Knätſch, wegen gewaltſamen und zugleich vierten Dieb⸗ 
ſtahls zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe. 

b) den Puſch, wegen zweiten gewaltſamen und zugleich dritten 
Diebſtahls zu 15 Jahren Zuchthaus, demnächſtiger Detention 
und 15fähriger Stellung unter poltzeiliche Auſſicht. 

e) die en Scholz, wegen Diebeshehlerei zu ſechs Monaten 


uchthaus. 
d) 81 ugufte Scholz, wegen deſſelben Verbrechens zu gleicher 
trafe. : 

3. Die Unterſuchung wider den Dienſtknecht Joh. Haubitz, wegen 
Körperverletzung und verſuchter Nothzucht wird audgejegt, da der An- 
geklagte entſprungen iſt, und ihm die Anklageakte nicht eingehändigt 
werden konnte. 


Breslau, 27. Febr. [8. Schwurgerichtsſitzung.] 1. Un 
RN. wider den Sattlergeſellen Ferd. Kruſche, wegen vierten 
Diebſtahls und Veruntreuung. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Falk. 

Vertheidiger: Juſtizrath Gräff. 8 

Der Angeklagte wird überführt, eine Axt, Schaufel und Schippe, im 
Werthe von noch nicht 3 Thalern entwendet und mehrere ihm geliehene 
Sachen veruntreut zu haben. Da er die ordentliche Strafe des drit⸗ 
ten Diebſtahls bereits erlitten hat, ſo verurtheilt ihn der Gerichtshof 
auf Grund des von den Geſchworenen gefällten Ausſpruches zu le⸗ 
benswieriger Zuchthausſtrafe. 5 j 

2. Mnterfirhung wider die unverehel. Amalte Winzig, wegen klei ⸗ 
nen gemeinen und zwar vierten Diebſtahls. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Wentzel. 

Vertheidiger: Ref. Grauer. N 

Am 17. Juni v. J. Mittags wurden aus der Küche der zu ebener 
Erde belegenen Wohnung des Pfandverleihers Schuppe (Hummerei 
Nr. 28) drei neuſilberne Löffel, im Werthe von 25 Sp geſtohlen. 
Die Angeklagte, welche erſt 17 Jahre alt und doch bereits wegen drit⸗ 
ten Diebſtahls beſtraft iſt, befand ſich kurze Zeit nach Verübung des 
8 am Orte der That, wo ſie der Köchin Reichſtädter einen 
Myrtenſtock zum Kauf anbot. Dieſe hatte kurz vorher eine andere 
Frauensperſon aus der Küche entſchlüpfen ſehen. Eine bald nachher 
von dem Polizeikommiſſarius Böhm vorgenommene Reviſton der Winzig 
ergab bei ihr nicht den Beſitz des entwendeten Guts. Die Angeklagte 
hält ſich für unſchuldig und bezichtigt ihre Schlafwirthin Sauer der 
dar welche letztere ohne ihr (der Angeklagten) Wiſſen verübt wor⸗ 
den ſei. \ 
Die Staatsanwaltſchaft ſucht nachzuweiſen, daß die Angeklagte durch 
Hilfeleiſtung an dem Verbrechen des Diebſtahls Theil genommen und 
beantragt eventuell eine hierauf bezügliche Frag zu ſtellen. Durch den 
Ausſpruch der Geſchworenen wird die Angeklagte beider Verbrechen, 


des letztgenannten mit 6 gegen 6 Stimmen) für nicht ſchuldig erklärt. 
er Gerichtshof ſpricht ſie frei und verfügt ihre ſofortige Entlaſſung 
aus der Haft. FR a 
Correſpondenz⸗ Partie. 
Breslau 25555 =, Legi (Schwarz). 
1. E 2 — E 4. E 7 — E 5. 
2. G1 — T 3. B 8 — C6. 
3. F 1 — C4. G8 - F 6. 
4. F 3 — 65. D 7 — D5. 
5. E 4 — D 5. C 6 — A5. 
6. G4 — 3 5 1. 68 — D 7. 
7. D1 - E 2. F 8 — D 6. 
8. B 5 — D 7. D8 - 7. 
9. B 1 — C3. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 26. Febr.) Unſere Akademie hat ihren Geſchichts⸗ 
ſchreiber gefunden. Das Werk von F. Bartholomeſs (Histoire 
philosophique de Académie de Prusse ete. Paris, Franck), von dem 
Verfaſſer unſerm Könige gewidmet, umfaßt die Geſchichte dieſes berühm⸗ 
ten Inſtituts von feiner Gründung bis auf die neueſte Zeit in 2 Bän⸗ 
den. Friedrich der Große erſcheint als der Mittelpunkt in dem Leben 
der Akademie. Nach den verſchiedenen Epochen, welche die Akademie 
durchlebt hat, zerfällt das Werk in 10 Bücher: Friedrich I. und Leibnitz, 
Friedrich Wilhelm I. und Chriſtian Wolf, Friedrich II. als Beſchützer 
der Akademie, Friedrich II. als Gef ichtsſchreiber und Philoſoph, Mau⸗ 
pertuis und Formey, Bequelin, Merice und Sulzer, d Argens, Caſtil⸗ 
lon, Euler, Lambert und Premonteval; die Korrefpondenten der Aka⸗ 
demie werden im achten Buche behandelt, das neunte führt die Ueber⸗ 
ſchrift Friedrich Wilhelm II. und der ältere Ancillon, das zehnte beginnt 
mit den Leiſtungen der Akademie unter Friedrich Wilhelm III. und führt 
ihre Geſchichte bis auf die neueſte Zeit. C, B, 

— In der am ſüdlichen Fuße des Harzes belegenen Grafſchaft 
Stolberg⸗Stolberg iſt vor einigen Nele ein den jenſeitigen 
Harzrand mantelförmig umlagerndes * erſchieferflötz erſ oſ⸗ 
fen, das nach einem dem königl. Ober⸗Bergamte in Halle erftatteten 
Berichte einen Ertrag wie die berühmten mannsfelder Gruben erwar“ 
ten läßt. Das Flötz wird in zwei Revieren abgebaut, für jedes be- 
ſteht eine beſondere Gewerkſchaft und die einzelnen Ber erks⸗Antheile 
find in feſten Händen, Das Fuder Erz des einen Reoiers enthält ca. 
5 Etr., das Fuder Schiefer 110— 115 Pfd. Kupfer. In jedem Fuder 
Erz finden ſich 12—17 Loth Silber. Der Ertrag des andern Revie⸗ 
tes iſt wenig geringer. Bereits wird mit dem Bau einer Hütte be⸗ 
gonnen und im August d. J. ſollen die erſten Schmelzungen erfol- 
gen. Der Ertrag wird nach Beſtimmung des Bergamtes zur Rück⸗ 
be der Zubußen verwendet, zu welchem Behufe auf 6 Jahr Zehnt⸗ 
freiheit bewilligt worden iſt. Unmittelbar in dem der — — unächſt⸗ 
belegenen Reviere findet ſich der zum Schmelzen unentbehrli e Fluß 
ſpat vor, der für die Mannsſelder Werke von bier bezogen * 15 
Die Bergwerke Antheile beider Reviere haben jetzt einen Werth von 
500 und 300 Thlr., obwohl auf erſtere bisher nur 300 et 


ezahlt wurden. 3 
gezahlt Pas n e Jubiläum der Begründung 

ch 1 gegenwärtig die ruſſiſchen Hiſto⸗ 
ert Kunit, Mitglied der Akademie und 
Redakteur der Tugekegenhen zur Auge Rußlands, hat im Jahre 
1850 in dieſer Angelegenheit die Aufmerkſamkeit der biſtoriſch⸗philolo⸗ 
giſchen Geſellſchaft angeregt, und erinnert, daß es nützlich und noth ⸗ 
wendig ſei, eine Gedächtnißfeier zu veranſtalten, welche (nach dem ver⸗ 
ftorbenen Akademiker Krug das Jahr 1852 als das Gründungsjahr 
des ruſſiſchen Reiches bezeichnend) auf das Jahr 1852 fallen mußte. 
ge der Wiſſenſchaften hat ſich dieſem Vorſchlage bereitwillig 

0 » 

— Aus Bruſſa wird vom 5. Februar berichtet, daß daſelbſt eine 
heftige Erderſchütterung ſtattfand. Man zählte belanft Re 
Stöße, deren Richtung von Oſt nach Weſt ging und deren jedem ein 
dumpfes, donnerähnliches Geräuſch vorherging. 

(Elberfeld, 24. Febr.] Heute ereignete fi hier ein großes Un⸗ 
ge Man hatte nämlich 2 der Wilhelmshöhe den Bau eines gro⸗ 
en Saales begonnen, das Holzwerk aufgerichtet und war damit be⸗ 
ſchäftigt, das Dach aufzuſetzen, als daſſelbe zuſammenſtürzte, wobei 
mehrere Menſchen und drei derſelben gefährlich verletzt wurden. 

. Elberf. Itg. 

— GBaſel, 21. Febr.) Es iſt hier eine Batthkan A Ep 
entdeckt worden, welche in einer Schänke bei Hüningen, nahe an der 
Schweizergränze, ihren Sitz hatte, Fünffrankenthaler u r 

asl. 


Sechsbätzner ſind durch ſie nachgemacht worden. 

5 9 = = it hier die e ra 1 
roffen, daß der Rittmeiſter v. „von 0 

ſaren, (Bruder der Gräfin von Bale e on. eit tieffinnig 


geworden, durch einen Sturz in der Gegend von © g 
3 er hatte ſich Gefundpeitöhalber nach dem ſüdlichen g 
egeben. 255 


andel, Gewerbe und Ackerbau. 
e Das Bergwerke — 4 eis 


2 it als beſondere An. 
Co Nptoir res lau wird in der ge reslau vereinigt wer, 


berga 
ftalt inge N Er ae 5 Ober er Deputation seht rc 


bas Kal end erweſen ſoll dem ſtatiſtiſchen Büreau überwieſen werden. 


und in der That erfreuen ſich jetzt ſeit eine 


von ſeiner Reiſe nach Suez zurückgekehrt 


Frankfurt, 22. Februar. Der — ngenieur Ste 2 i 
ige am 1. 


Februar auf feiner Jacht nach England einzuſch abe 
ſich nichts weniger als cs über den Riek ven 
Suez nach dem mittelländiſchen Meer ausgeſprochen, ine Berichte 
beftätigen die ſchon früher erhobenen ten über die ichkeit der 
Offenhaltung des Kanals in der allen Winden vffenen Fiugſandwüſte 


an den 
ſich daher entſchieden für den Bau einer Eiſenbahn 
— haben, deren Anlage 1 — a 08 10 5 
im Wege 0 


Güter von Wichtigkeit werden, während d der Wa te 
fahren würde, den bisherigen viel Men tenz 5 0 
ten Hoffnung zu benutzen. P. A. 3.) 
— ̃ — — . 
ueber eken⸗Credit⸗ Juſtitute. ga 
In letzter Sitzung ar gen Gewerberaths wurde ein Votſchlag 
in Erwähnung gebracht: 2 


Der Gewerberath, als Organ des Gewerbeſtandes, möge Mittel 
und Wege in Anregung bringen, der d das geg 
kündbare Hypothekenweſen entſtandenen Verarmung der Banunter ⸗ 
nehmer und Bauhandwerker entgegen zu 3 
Ungeachtet vernünftiger Maßregeln der ben und der ununter · 
brochenen wachſamſten Vorſicht der Beſitzenden jedes N 
fortwährend einer Menge von Gefahren ausgelegt, die durch 
reitete Ereigniſſe, wie durch Feuer, Hagel. und Stromgefahr u. f. 
d eden werden und unberechenbare Verluſte a en kö 
u verhüten, daß ſolche Verluſte den Eigenthümer felb t mit 
Grunde richten, iſt die Aufgabe und die Tendenz des Aſſekur ns. 
Wenn ſchon die Zerſtörung eines Beſizthume auch deen ac 
harter Schlag ſein muß, wie viel mehr empfindlich es den weni⸗ 
niger Bemittelten treffen, wenn er dadurch, ohne ſeine Schuld zum ar⸗ 
men Maune wird. Wie ganz anders würde ‚fs dieſes Verhältniß 
ſtellen, wenn dieſer für den Einzelnen unerkrägliche Schaden au . 
rere vertheilt und von Vielen getragen werden . Dieſer Beweg 
grund gab die erſte Bfranlaſſang zu den Verſicherungen, ſowohl zu 
den auf Gegenſeitigkeit beruhenden, als auch zu den gegen Prämie 15 
rantirten, welche die aus zufälliger Vernichtung eines Be ind ( 


ſtehenden Schäden unter ihre Mitglieder vektheilen und Ausg > 
Wenn wir demnach mit Dank das Streben der Verſichern Sal 
jeder Art dr une fn „ jo können . Ren 
wenn wir für die ſtädtiſchen Hausbeſttzer no roße Lücke . 
Es mangelt an einer Juſtitution, uke die ſtädtiſchen Örundeigenibte 
mer vor der ihnen jetzt ſo oft drohenden Gefahr ſchutze, ohne 0 
Verſchulden, Grundeigenthum und Mobilien zu verlieren, weil fie ſich 
unter dem Einfluſſe der Zeitumſtände außer Enunde befinden, eine ge⸗ 
kündigte Hypothekenforderung ji bezahlen, oder die geforderte e 
ſelbſt unter Aufopferung großer Verluste und Koſten anderweitig zu 
beſchaffen. Ganz in derſelben unglücklichen Lage wie ſeßt die Häuſer⸗ 
Eigenthümer, befanden ſich früher die Rittergutobeſitzer, bis Friedrich der 
Zweite durch Gründung eines Privilegium das Prandb 8 
den Adel, der damals in der Regel nur allein Beſitzet ſolcher & 

fein durfte, dieſem Uebelſtande ein Ende machte. Der große Vortbeil 
dieſes Syſtems beſtand darin: daß jeder Gutsbeſitzer ohne Weit⸗ 
läufigfeiten und Koſten von der Landſchaft Pfandbriefe oder Gel · 
der pünktlich empfängt, daß jeine pfandbrieflichen Hppotheken ncht 
gekündigt werden konnen, daß er den großen Gerichtskoſten, 

bei Aufnahme als bei der Ceſſton, der . und anderweitigen Abzügen 
nicht mehr ausgeſetzt iſt, daß der Preis des Beſitzthums nicht nr nach 
Willkür der Kapitallſten gedrückt werden kann u. dgl. m. Dieſes ‚ 
brief. Soſtem ift weiter nichts Anderes, als eine privilegirte Hypotheken 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Ein Pfandbrief iſt an und für ſich eine 
Specialhypothek auf das darin verſchriebene Gut, hat aber darin den 
Vorzug, daß dieſe Schuldſorderung vom ganzen Güterbeſitzthun 
des Fürſtenthums, eventualiter der ganzen Provinz garantirt wird und 
daß ſowohl die regelmäßigen Zinſen als die einſtmalige Zurückerſtattung 
des Kapitals nicht vom Beſitzer des darinnen verſchriebenen Fundi, fon 
dern von den Landſchafts⸗Kaſſen pünktlich erſtattet werden 


ſes Syſtem früher ein ausſpließliches Recht der Rittergutebeſſher 

war, jo muß es nach Art. 4 der Verfaſſungs⸗Urkunde aufgehoben se 
Jahre die ſchleſiſchen Rus 

Nachdem die General-Landſchaft für 


ſtikal⸗Beſitzer derſelben Wohlthat. 
1 Million Thaler Garantie übernommen hatte, werden die neuen 
briefe der Bauergutsbeſitzer ſchon über part gern angenommen. 
müßte demnach dahin gewirkt werden, daß daſſelbe Recht den ſtädtiſchen 
Grundbeſitzern ebenfalls nicht entzogen werde. Ein anderer 
wäre, im Fall wider Erwarten das Pfandbrief⸗Soyſtem den ſtädtiſchen 
Häuſer⸗Beſitzern nicht zu Theil werden ſollte, auf Begründung eines 
Inſtitutes hinzuwirken, worin nach Art der Schleſiſchen Beuerserficher 
eueraſſekuranz der 
r Hausbeſtter 
I 


rungs⸗Anſtalt gegen ſeſte Prämie, oder wie bei der 
Degen Kommunal-Berwaltung, durch Gegenſeitigkeit 
eine Hypothekenſchulden mit %,—% pr. 100 Thlr. 
potheken⸗Gefahr verſichern könnte. ies könnte dem ine 

ſes von 10—15,000 Thlr. jährlich 4—6 Thlr. den ee af außer 
dem erwähnten Vortheil, daß ihn feine Höpotheken⸗Schulden nicht be⸗ 
läſtigen dürfen, es noch ermöglichen, einen Tilgungsſonds zur Verloo⸗ 
jung der Hypotheken einzurichten, wie dies im Gre berjogtpum Poſen 
und Königreich Polen ſtattfindet, wo jährlich ein ahl Pfandbrief. 
age dem 


e 
igenthümer, wenn ihn das Loos trifft, unentgeltlich 


erausgegeben werden. 12 b 

Wie wir vernehmen, ſoll fi in Berlin ein ähnliches Inſtitut grüne 
den, das interimiſtiſch bis zur einſtigen Organiſation einer ordentlichen 
Pfandbriefs⸗Bank Verſicherungen Häuſer⸗Subhaſtationen über 
men wird. Das hierzu gebildveke proviſoriſche Comité will, fobald 
eine Geſellſchaft von 200 Mitgliedern zu Stande kommen würde, fe 
als kompetent und verbindlich erklären. Weniger bekannt dürfte es ſeln, 
daß ehedem, bevor das Pfandbriefe Soſtem gekannt war, bereits 
Schleſien, im Fürſtenthum Schweidnitz-Jauer eine, anſtatt des ba⸗ 
Geldes zirkulfrende Valuta unter dem Namen „Lederne Briefe” 
die von den damaligen Landes Aemtern auf höͤchſtens die Hälfte 
Werthes eines Grundstücks konſentirt wurden, und worauf Friedrich I. 


in feiner Kabinets⸗Ordre vom 29. Auguſt 1769 binweift. bn. ? 


Inſer adi... 

Bekanntlich find von den Landſchaftsbehörden des Kinigechs 
Polen die Pfandbriefe in zwei Zeitabſchnitten emiteitt worden, 
und zwar in Folge der Geſetze vom 1. (13.) Juni 1825 und 
9. (21.) April 1838. Die für den erſten Zeitabſchn re 
ten Pfandbriefe follen nach einer ſoeben publizitten 
machung der General⸗Landſchafts⸗ Direktion zu Warſchau dem 
13ten (28.) v. M. bis zum 1. April 1852 N 

Da hiernach vom 1. April d. J. ab alle dies 
7 Pfandbriefe ohne Ausnahme zur 
men ſollen, eine bedeutende A derſelben a E 
königlichen Staaten befindet, fo ien 1 ft. die Inhaber biefer 
ent von Intereſſe fein, von der — — 
anntmachung getroffenen Maßregel Kenntn ; 
fie der Zinfen von denjenigen Berrägen nicht verluſtig gehen, bie 
früher, als ſie erwarten, flüſſig werden. - 

Die denen 142 der Polnischen Starte, 
Zeitung vom 23. Januar (4. Februar) 1851 Ne 26 enthal⸗ 
ten und lautet in deutſcher Ueberſetzung, wie on \ 

Die enz b after Bi 8 
Da zu der am 20. März (1. Apr, m 
Verlooſung der Pfandbriefe des erften Abſchnteres, die in Folge 


1825 
des Geſetzes vom 1. (13) Sun 450,221 Fl. 5 Gr. polniſch 
angemeldet word 


en erwarten läßt 


beträgt, i 
3 von 503,10 
und da 1 
daß dieſer Betrag 
l febr 
le le be ie Seeg Eandfchafi, 
Hublikum davon in Kenntniß, d aß 


tigte 0 N 
Monat April d. J. beſtehenden Vers 


* dem für er 
toofunge-SondS vor allen Dingen diejenigen Pfandbrie 


— und alle dieſe Pfandbriefe werden am 9 (21. 
ohne Verlooſung abgelöſt werden? — 
ſta 6 — 5 


des erften Zeitabſchnittes ohne Huckſicht auf die Farb 
derſelben oder auf den mg i i — 5 


bis zu ihrer völligen Tilgung 


———— — — — 


— — — — — — — — — — 


— ——ä‚Hꝰ̃ Ü— —u—-— uvyt 


Auguſte Meverh 
* 1 


1862 ſtattfinden ſoll, verwendet 


Inhaber der dieſem Zeitabſchnitte angehörenden Pfand⸗ 
briefe müſſen daher, damit ſie keinen Verluſt in Bezug 
auf die Zinſen erfahren, die künftigen Verlooſungs⸗ 
Tabellen forgfältig einzuſehen und ſich in den geſetlich 
anberaumten Terminen zur Empfangnahme des Betra⸗ 


ges melden. 


Außerdem bringt die General⸗Landſchafts⸗ Direktion zur 
Kenntniß der Inhaber von Pfandbriefen, die beiden Zeit⸗Ab⸗ 
ſchnitten angehören, daß, ſowohl zu ihrer Bequemlichkeit, als 
für die Dienſt⸗Ordnung, die erforderliche Quantität von ge⸗ 
druckten Schematas zu Deklarationen bei Einreichung der ver⸗ 


looſten Pfandbriefe zur Verifikation und 


Theater ⸗ Repertoire 


werden wird. Die ſo wie der halbjährigen fälligen Zins⸗Coupons, angeſchafft 
worden, welche die bei der General⸗Direktion beſtehende Veri⸗ 
fikations⸗Abtheilung auf Verlangen der Betheiligten unentgelt⸗ 
lich verabfolgen wird, und müffen dergleichen Deklarationen 
beſonders den Pfandbriefen und Coupons, die dem erſten Zeit⸗ 
Abſchnitte angehören, und beſonders denjenigen Pfandbriefen 
und Coupons beigefügt werden, die in Folge des Geſetzes vom 
9. (21,) April 1838 emittirt worden. 
Warſchau, den 13. (25.) Januar 1851. 

Der geheime Rath und Präſident Les ki. 

a Der Greffir A. Stanka. 
Berlin, den 23. Februar 1851. 


Einlöſung derſelben, Der Finanz⸗Miniſter von Rabe. 


So eben iſt bei Chr. E. Kollmann in Leipzig erſchtenen und bei Joh. Urban Kern 


Freitag den 28. Februar. 52fte Borftellung des in Breslau, Ring Nr. 2, zu haben: 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um 12tenMale: „Der Waffenſchmied.“ 
omiſche er mit Tanz in drei Akten, 
Muſik von Albert . ag, 
Sonnabend den 1. März. 53ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei erhöhten Preiſen. „Der Prophet.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

M. Löwenthal. g 
Roſalie Löwenthal, 

Breslau, den 25. Februar 185 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere eheliche Verbindung am 25. Februar 
in Bolkenhain zeigen wir hiermit an. 
Groß⸗Rinnersdorf, den 27. Februar 1851. 
Lothar Kraudt, Paſtor. 
Roſalie Kraudt, geb. Wülfing. 


Verbindungs Anzeige. 

Unſere am geſtrigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit allen 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 27. Februar 1851. 


geb. Werner. 


of, verw. gew. Kockegey. 
ald Kusche. a 


Entbindungs⸗Anzeige. 
& te e 5 geliebte Frau 
geb. iſchank, von einer geſun⸗ 
den Tochter glücklich entbunden. sei 
Breslau, den 27. Februar 1851. 5 
Wilhelm Lange. 


Todes Anzeige. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Am heutigen Tage früh 8% Uhr ſtarb an 
Entkräftung unſer innigſt geliebter Vater, 


ne a und Großvater, der Stadtälteſte 
Herr Karl Johann Baldowsky, in ſei⸗ 
nem Siſten Lebensjahre. Tiefbetrübt zeigen wir 


dies allen Verwandten und Freunden an. 


* 


Breslau, den 27. Februar 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗Anzeige. 

Heute früh 5 Uhr ſtarb rt innigſt gelieb⸗ 
tes 11 Monat altes jüngftes Kind Olga an 
Lungenkatarrh. Entfernten Freunden dieſe trau⸗ 
rige Anzeige. 

Jutroſchin, den 24. Februar 1851. 
N Apotheker Beckmann und Frau. 


Todes Anzeige. 

Den am heutigen Morgen nach anderthalb ⸗ 
jährigen Leiden im 6lſten Lebensjahr zu Bres · 
lau erfolgten ſanften Tod unſeres lieben Bru⸗ 
ders, des Lieutenant a. D. und ehemaligen Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Wilhelm Ruthardt, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, zur ſtillen Theilnahme, 
I anzuzeigen. 

reslau und Reichenbach, den 26. Febr. 1851. 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige, 

Den 27. d. M., des Morgens 1% Uhr, en⸗ 
dete ſanft an Altersſchwäche und hinzugetretenen 
Lungenleiden unſer guter Vater, Schwiegerva⸗ 
ter, Großvater und Bruder; der Aelteſte des 
Tuchmachermittels alter Stadt, Herr Carl 
Ferdinand Jungfer in feinem 75. Lebens? 
jahre. Derſelbe war faſt 53 Jahre Bürger hie⸗ 
aer Stadt. Tiefbetrübt widmen dieſe Able 
allen Verwandten und Freunden des Verbliche⸗ 
nen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt 
jeder beſonderen Meldun 
. b die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag den 3. März, 
Nachm. 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 944 Uhr ſtarb am Lungen⸗ 
ſchlage unſer guter, — 4 Gatte und Vater, 
der penſtonirte königliche Lazareth⸗Inſpektor er» 
ſter Klaſſe, Moritz Wilking, in einem noch 
nicht vollendeten Alter von 55 Jahren. Wer 
den wahren Werth des Dahingeſchiedenen kannte, 
wird unſern gerechten Schmerz theilen. 

Neiſſe, den 26. Februar 1851. 

1 Die Hinterbliebenen. 


1 Sonntsg, am 2. März: 

Letzte Quartett-Matinde 

im Saale des Königs von Ungarn, 

R Mittags 11 Uhr. 

42 Programm. 

E 1) Streich-Quartett von Haydn (B-dur). 

g 2) Trio für Pianoforte, Violine, und Cello 

von Beethoven (B-dur), vorgetragen 

von Fräulein Elebeth Pulver- 

macher, dem Unterzeichneten und 

Herrn Schneider, 

g 3) Streiche Quere von Mozart (D-dur). 2 
Entrée-Billets à 20 Sgr. sind in allen 5 

‘97 


5 
2 


5 Musikalienhandlungen zu haben,. Kas- 
E senpreis 1 Rtl. 


A. Bleeha ö 
ent Theater. l 
Sek RK: K 


M 


eee ee 
end den 1. März: 
5 Helm: Ball. A 


0%040%0%0%0%0%03090% 


H. 
Komm’ zurück. 

Ä HK. 
Vor Ankauf der mir in der Nacht vom 25. 
— d. Mz. vermittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
oh in 1 mien 7 

lenen und Zeug ⸗Wienerſtiefeln ne 

Kiappenfisfein und Wederſchuhen warne 10 


hiermit Jedermann. 
Emma Hoffmann. 


* 


— 
oncurrent vo e 
engt ha A veranlan ne 
chern, daß ich meine Geihäftsrein . a De 
etreibe; ich erkläre dies hiermit fu 9 0 ehr 
Unwahrheit. Theodor Schufter. 


teln zu haben, in 


7% | Direktion des igl. Muſik⸗Otrektors Hrn. Schön. 


Zahme Geſchichten aus wilder Zeit. 
Von Friedrich Wilh. Ebeling. 
Eleg. brochirt 1 ½ Rthl. 

Der Verfaſſer von „Macchiavellis politiſchem Syſtem“, Fabian Goßler, 2 Bde. 2% Rthl., 
iſt dem Publikum durch die 1 Aufmerkſamkeit, welche die Stimme der Kritik den 
er Werken gewidmet, bereits hinlänglich bekannt. — Bruchſtücke feiner in den „Zahmen 
Geſchichten“ erzählten Exlebniſſe ſtanden bereits früher in den „Grenzboten“ und andern Zeit⸗ 
ſchriften, und gingen aus dieſen nicht nur in viele deutſche, ſondern auch in engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Journale über. Sein Aufenthalt in Wien bis zum November 1848 — in Dresden 
während des Maiaufſtandes 1849 — ſeine Gefangenſchaft daſelbſt, bilden den Hauptgegenſtand 
der zahmen Geſchichten. 


Monats⸗Abonnement auf die Oder⸗Jeitung 


N 3 20 Sgr.! 

Für Monat März eröffnen wir nachträglich noch ein Abonnement für 20 Sgr. und 
liefern den neu hinzutretenden Abonnenten die im Abendblatt der Zeitung bereits enthaltenen 
zwanzig Kapitel der 

Memoiren der Lola Montez vollſtändig gratis nach. 

Das Abendblatt der Neuen Oder-Zeitung bringt die Ueberſetzung der genannten Memoiren 
in ununterbrochener Folge, ſo daß dieſelben auf dieſem Wege am ſchnellſen zur Kenntniß des 
Publikums gelangen. 

Zum Preiſe von zwanzig Silbergroſchen erhalten hieſige Abonnenten die Zeitung 
durch die bekannten Commanditen, Auswärtige bei direkter Einſendung des Abonnements⸗ 
Betrages an die unterzeichnete Expedition oder die ihnen zunächſt gelegene Diſtributions⸗Stelle 


franco durch die Poſt zugeſendet. 
Expedition der Neuen Oder⸗Zeitung. 


Breslau, Ende Februar 1851. 
0 
Dr. Graeſe's 


nervenſtärkende Haar⸗Pommade, 


. Pommade glaciale, 
vorzügliches Mittel zur Erhaltung, Beförderung und Verſchönerung des Haarwuchſes 
in gläſernen Pots a 2½, 10 und 124 S : 


d gr. 
Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 7. 


Oberſchleſiſche und Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche 
Eiſenbahn. 


Nachdem wir uns, für das Jahr 1851 geltend, über folgenden Tarif fe größere Steinkoh⸗ 
len⸗Sendunngen aus Oberſchleſten geeiniget haben, bringen wir denſelben hierdurch mit der Ber 
merkung zur öffentlichen Kenntniß, daß, ſoweit die vorhandenen Transportmittel ausreichen, an⸗ 
gemeldete Transporte ſtets prompt beſorgt werden ſollen. 


arif 
für Steinkohlen aus Oberſchleſten bei ganzen 
Liegni 16 S 


empfiehlt: 


Wagenladungen nach: 


gn gr. pro Tonne. 
Görlitz und Hansdorf 20 HE 
Sorau . 


Sommerfeld 224 » . . 
a . —— übrigen Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn mit Einſchluß von 
erlin Benin: 
Breslau a Berlin, den 26. Februar 1851. 
liche VBerwaltu 


ektorium er ng 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. der Miederfchlefisch-Märkifchen Eiſenbahn. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Feuer⸗Verſicherungen. 

Im Jahre 1846 wurden ſämmtliche Herren Geiſtliche und Lehrer Schleſiens von 
der Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mittelſt gedruckten Einladungs⸗ 
Schreiben aufgefordert, ihre Mobiliar⸗Verſicherungen von gedachter Geſellſchaft ſchließen 


zu laſſen, unter der Zuſicherung der billigen Prämie von 5 p. Mille aufs Jahr für 


Riſikos unter Holz oder Strohdach. Die Folge war, daß ein großer Theil der Aufge⸗ 
forderten von andern Verſicherungs⸗Geſellſchaften, bei denen ſie 7½ bis 10 p. Mille 
zahlen mußten, abgingen und ihre Anträge bei der Aachen Münchener Geſellſchaft ein⸗ 
reichten. Jedoch ſchon etwa 3 Monate nach der Aufforderung beliebte es der Geſell⸗ 
ſchaft die zugeſicherte Prämie von 5 auf 7½ p. Mille und nach Verlauf von etwa 
einem Jahre auf 10 p. Mille zu erhöhen. — Jetzt läßt dieſelbe Geſellſchaft an alle 
Gutsbeſitzer die Einladung ergehen, bei ihr zu verſichern mit dem Verſprechen für Riſikos 
unter weicher Dachung — Stroh oder Schindeln — eine Verſicherungs⸗Prämie von 
5 p. Mille aufs Jahr zu gewähren. Wahrſcheinlich werden aber die Herren Gutsbe⸗ 
ſitzer noch nicht vergeſſen haben, daß auch mit ihnen ſchon einmal ſo, wie oben erzählt, 
verfahren worden iſt. In den Jahren 1842—46 verſicherte die Aachen⸗Münchener 


Geſellſchaft die Ernte-Beſtände, Vieh und Mobiliar unter Stroh- und Holzdach auf den 
Dominien mit 4 bis 5 p. Mille, erhöhte dann die Prämie auf 7½ bis 10 p. Mille 
und wies endlich dergl. Verſicherungs⸗Anträge gänzlich zurück. Dominien, welche ſechs 
Jahre lang und darüber bei dieſer Geſellſchaft verſichert geweſen waren, muß⸗ 
ten ausſcheiden, weil ſie nicht weiter angenommen wurden. — Es frägt ſich nun, 
ob die Herren Gutsbeſitzer geneigt ſein werden, ſich abermals einem ſolchen Verfah⸗ 
Einer, der dieſe Geſchichte genau kennt. 


ren auszuſetzen? 


, Apol 


Mehrſeitigen Wünſchen zufolge haben wir die 
Anfertigung von 


Oſtermehl 


unter vorſchriftsmäßiger Aufſicht übernommen 

und den Preis per preuß. Ctr. von 110 Pfund 

auf 3 Thlr. 8 Sgr.“) frei Mühle feſtgeſtellt. 

Wir nehmen Aufträge bis zum 15. März d. J. an. 
n den 24. Februar 1851. 
Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


— . 


) In der Zeitung vom 25. Februar ſteht un ⸗ 
richtig: 4 Thlr. 8. Sgr. 


Cafe restaurant. 


Freitag den 28. Februar Abonnement: 
Konzert der Philharmonie, unter Direktion 
des Herrn Johann Göbel. 

Entree für Herren 5 Sgr. Damen 214 Sgr. 

Anfang 6 Uhr. Ende 10 uhr. 


Breslau, Sonnabend den 1. März: 


Großes Militär⸗Konzert 


im Weiß ⸗ Garten 
vom Muſikchor des 19ten Infanterie⸗Regmts. 
Anfang 3½ Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree & Her 2½ Sgr., die Dame 1 — 
Programms werden an der Kaſſe verabreicht. 
B. Buchbinder, Muſikmeiſter. 


ww Weiß Garten. 


Freitag, den Februar, 
21. Abonnements: Konzert 
der Springerſchen Kapelle, unter der 


Den reſp. iſraelitiſchen Gemeinden Schle⸗ 
ſiens machen wir hiermit die ergebene Anzeige, 
daß wir auch dieſes Jahr die Lieferung des 
Bedarfes an 


Ditermehl 


für die Gemeinde zu Breslau übernommen ha; 
ben und mit dieſem zugleich eine verhältnißmä⸗ 
ßige Quantität für andere Gemeinden unter 
vorſchriftsmäßiger Aufſicht vermahlen werden. 

Wir empfehlen daſſelbe mit dem 51 
uns die betreffenden Aufträge zeitig zugehen zu 
laſſen. Neiſſe, im Februar 1851. 


aupt⸗ 


8 Aufführung kommt unter Anderm: 
1 . Hide Die Veſtalin, v. Spontini. 
info 1 55 toline v. F. en 
Sin o Anfan % von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
m Ni 5 uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
für Sgr. 


Damen 2% Die Adminiſtration der großen Mühle 
N We ene i 
Zu einem, bei einer rech er Kreis · Feines Genueſer Baumöl, 


Stadt leſtens an einem Bach Te . 
haft — Grundſtück weft neon dan 
Aufbau einer Waſſer Mühle; ſucht der Beſſtzer 
be * 5 ag a er 
einen Compagnon oder au ee Lacrez in dünnen Stangen 

u überlaſſen. 3 gen, 
Vaules Nähere if he auf porto ele] große Amboinas und Bourbon⸗Nelken 
Anfragen unter der Chiffer O. M. poste restante hat abzulaſſen: 
Breslau und durch Herrn L. Glaſer in Löwen. Fulius Neugebauer. 


neue Dalmatiner Feigen, 
neue und jährige Zant⸗Corinthen, 
neue große ſüße Mandeln, 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. N f 


22 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch bekannt nit, daß 
die Chauſſeegelb⸗Hebeſtellen zu Heiedri swille, 


Schalſcha Si nn trehlitz in Oberichleften 


vom 1. April d. J. ab an den Meiſtbietenden 
lag werden ſollen. 

er diesfällige Bietungs⸗Termin wird am 
13. März d. J. von Vormittags 9 Uhr an bei 
dem königl. Haupt⸗Steueramte zu Oppeln ab⸗ 
gehalten werden. 

Daſelbſt jo wie im Sekretariate des königl. 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats zu Breslau lie- 
gen die Verpachtungs⸗Bedingungen zur Einſicht 
der Pachtluſtigen aus. 

Breslau, den 26. Februar 1851. 

Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Reuſche 
Straße Nr. 15 und Neueweltgaſſe Nr. 1 bele⸗ 
enen, dem Bäckermeiſter Friedrich Paul Emil 
auer gehörigen, auf 6029 Rthlr. 9 Sgr. 
9 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 


Termin 
auf den 1. Juli 1851, 
. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. 5 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden 

1) der Bäckermeiſter Friedrich Paul Emil 


auer, 
2) die Frau Bäckermeiſter Bauer, Juliane 
Dorothea, geb. Thonfeld, 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 23. Novbr. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1 Subhaſtation. 
Das nach der, nebſt Hypothekenſchein bei dem 
Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 9570 Rtl. 
24 Sgr. 1% Pf. abgeſchätzte, unter der Num⸗ 
825 15 A Hypothekenbuchs hierſelbſt belegene 

aus ſo 

den 2. Mai 1851, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Neiſſe, den 11. Oktober 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung. 
f 85 un biefigen Stadtſchule ſollen vom 1. Mai 

Pi ab: 

1) ein wiſſenſchaftlich gebildeter Lehrer, welcher 
pro rectoratu geprüft ift, aher ein Jahr⸗ 
gehalt von 300 Thlr. nebſt bee er Wohnung, 

2) ein Lehrer an einer Elementarklaſſe gegen 
ein Jahrgehalt von 150 Thlr. und Tin 
in angeftellt werden. 

Lehrbefähigke Predigt⸗ und Schulamtskandi⸗ 
daten evangeliſchen Bekenntniſſes und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, welche geſonnen ſind, 
ſich um dieſe Lehrerſtellen zu bewerben, wollen 
unter Beireichung ihrer Führungs- und Prü⸗ 
bade e 55 RE nein „© 1 

tatio eun melden un Ter⸗ 
—b— — eh einer Probe⸗Lection ger 
wärtigen. 3 
Pleſchen, den 25. Februar 1851. 
Die ſtädtiſche Schul⸗Deputation. 


Auktion. Am 1. k. Mts., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße verſchiedene Weine 
und Cigarren verſteigert werden. . 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Montag den g. März 5s n folgende 
Tage ſoll Junkernſtraße Nr. 7, zwei Stiegen 
hoch, ein Nachlaß, beſtehend in Silbergeräth, 
Uhren, Möbeln, Wäſche, Kleidungsſtücken, Ku⸗ 
pferſtichen, Büchern und Hausgeräth öffentlich 
verſteigert werden. Breslau, 18. Febr. 1851. 


Das Dominium Dams dorf, Striegauer 
Kreis, hat für dieſes Jahr aus ſeiner Baumſchule 
10 Schock Aepfel⸗ und 
12 Schock gute Kirſch⸗Bäume, 
ſämmtlich über 6 Fuß hoch, nach eigener Wahl 
zu verkaufen. Die Edelreiſer dazu wurden aus 
der königlichen Landes ⸗Baumſchule zu Sans⸗ 
Souci entnommen, und wird den Herren Käu⸗ 
fern ein Verzeichniß der Sorten nach Nummer 
und Namen des Katalogs gratis beigegeben. 
Die Preife werden nach den billigſten Sätzen 
notirt. ö 
Das Nähere auf mündliche oder ſchriftliche 
Anfragen durch das . r 
ade 


Moriſon's Pillen. 


Von einigen Freunden in Deutſchland, ſo wie 
von mehreren daſelbſt reiſenden Engländern, 
wurden wir benachrichtigt, daß jetzt auch in die⸗ 
ſem Lande die Moriſon'ſchen Univerſal⸗ 
Kräuterarzeneien vielfach nachgemacht wer⸗ 
den, wodurch der Ruf dieſer bekannten Medizin 
Dt leidet; denn die unächten Pillen enthalten 
häufig ſchädliche Stoffe für die menſchliche Ge- 
ſundheit und verdienen ganz den ſchon öffentlich 
gegen ſolche ſogenannte Moriſon'ſche Pillen 
ausgeſprochenen Tadel, während die Wirkſam⸗ 
keit, Kraft und Unſchädlichkeit der ächten Mo ⸗ 
riſon ' ſchen Pillen bewieſen und durch die 
Erfahrung hinlänglich bewährt iſt, auch ſolche 
von den Aerzten ſelbſt öfters verordnet werden. 
Indem wir hierbei noch bemerken, daß die nach⸗ 
emachten Pillen oft unter dem Namen L. 
orison, oder auch Morrison, ver- 
kauft werden, warnen wir vor dieſen und an⸗ 
dern ſchädlichen Nachahmungen, und zeigen zu⸗ 
gleich an, daß wir in Deutſchland nur einen 
einzigen Agenten 
Gebrüder Berck, Zeil, Lit. H Nr. 5 (neue 
Nr. 17), in Frankfurt am Main, durch 
welches Handlungshaus alſo unſere Kräuterarze⸗ 
nei jederzeit ächt bezogen werden kann. 
London, im Monat Dezember 1850. 
Das brittiſche Geſundheits⸗Collegium. 
J. Morison. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Für eine Pulverfabrik in Sachſen wird ein 
Thaler en mit einem Vermögen von 15000 
Thaler geſucht, welches hypothekariſch ſicher ge- 
abel kann. Nähere Er hierüber 
erthe N an 
in Breslau, Karlsſtr. Nr. 44. 


C · xx nn 
Ein altes, in blühender Nahrung ſtehendes 
Deſtillations⸗Geſchäft zu Schweidnitz iſt 
nebſt dem dazu gehörigen, Sttödigen 1840 neu 
erbautem Hauſe, N wie geräumigen Verkaufs: 
Lokalen, 4 Gewölben, großem trocknem Keller, 
Apparaten ꝛc., fo wie dem geſammten Inventar, 
eingetretener Familien-Verhältniſſe halber aus 
freier Hand für 15,000 Rtl. zu verkaufen. 
Reflektirende wollen ſich in portofreien Brie⸗ 
en wegen näherer Auskunft an den Kaufmann 
Eduard Moritz zu Schweidnitz wenden. 


Eine geſchickte Kammerjungfer und eine in 
der feinen Kochkunſt geübte Köchin finden zu 
Oſtern auf dem Lande ein gutes Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheilt der Portier im 
Gaſthof zur goldnen Gans in Breslau. 


aben, nämlich die Herren. 


Oeffentlicher Dank. 

Seit mehreren Jahren litt id) an den heftig- 
fin Zahnſchmerzen, verbunden mit ſlarkem 
Augen» und Ohrenreißen; alle Mittel, welche ich 
dagegen, und zwar ohne Zahl, anwendete, blie⸗ 
ben erfolglos. Auf Anrathen eines Freundes 
kaufte ich eine Goldberger ſche Rheumatis⸗ 
mus ⸗Kekte; ob ich gleich zu dieſem höchſt pro⸗ 
baten Mittel in Folge vorgekommener mannig⸗ 
facher Täuſchungen keine rechte Zuverſicht hatte, 
wurde ich nach einem einſtündigen Tragen, 
während der heftigſten Schmerzen, von der rar 
dikalen Wirkung der Goldberger ſchen Ket. 
ten zu meinem größten Erſtaunen hinlänglich 
überzeugt. Im Intereſſe der leidenden Menſch⸗ 
heit kann ich mit gutem Gewiſſen dieſe Gold. 
berger ſchen Ketten für dergleichen Uebel einem 
Jeden, der davon auf ganz einfache Art befreit 
zu ſein wünſcht, emskehlen Meine Kette war 
eine von der ſtärkſten Sorte. 

Rzeptſch bei Ober- Glogau in Schleſten, 

den 8. Juli 1850. 
Miebes, Mühlenbeſitzer. 


Ein unter dem 1 00 
feiner Regierung conceſſionirtes Etabliſſement 
ſucht gegen gute Proviſton achtbare Agenten, 
leichviel ob Private oder Kaufleute, — Offerten 
. F. poste restante ingerbrü in 
Preußen (Franco). 


Große Möbelwagen 


empfiehlt zum Umzug und jeder Reiſetdur, un⸗ 
ter Garantie für jeden Schaden. Hieſige und 
auswärtige Aufträge erbittet 
Wilh. Richter, Mathiaoſtr. 5, in Breslau. 
5 Neue Steindruckpreſſen und 
F Brückenwaggen find 45 vor ⸗ 
0 S Nitol HR ade a 
ZA Nitolai-Vorftadt, Kurzegaſſe 6. 
— Schönfelder. 


— — . — 53 — 
efucht werden zur Regiments⸗Muſik des kö⸗ 
nlhem hochlöbl. 6. Infanterie „Regiments in 
ofen ein Tenor⸗ und ein Baßpoſauniſt. 
Qualificirte Muſiker, die daſelbſt einzutreten ge» 
fonnen find, wollen gefälligſt an den Mu⸗ 
fifmeifter C. Nerlich im genannten Regiment 
ihre Adreſſe einreichen. 
Si illard mit ſämmtlichem Zubehör ſteht 
dos den len Preis von 25 Rthl. zum Verkauf 
Urſulinerſtr. Nr. 21. 


Tottillon⸗Orden 


Fottillon-Kleinigkeiten empfehlen: 
und Cotti ee — Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


u berabgef etzten Preifen 


werden Brennhölzer, um damit zu räumen, 
in der Nikolai-Vorſtadt, Langegaſſe Nr. 9, 
verkauft. 


— — — — — 
Kleingeſpaltenes, ganz trocknes 
Birken⸗, eig und Nothbuchen⸗, Ei⸗ 
en⸗, Erlen: u. Kiefernleibholz Liter 
aße verkaufen zu Viertel-, halben und gan ⸗ 
laftern und ſorgen für Anfuhr und Tragen 
Hübner u. . Ring 35, eine Tr. 


Wirklich echten 


Jamaika⸗Rum, 
von feinſtem Aroma und Geſchmack, das preuß. 
Quart à 32 Sgr., die 11 Flaſche à 22% Sgr., 
die ½ Flaſche a 11% Sgr. bei 
ulins Neugebauer, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 35, zum rothen Krebs. 
= * 2 . 
Solide und lh ge Agen e, Nie ein vortheil⸗ 
haftes, überall, ſelöſt auf dem Lande leicht zu 
betreibendes Geſchäft, welches namentlich bei 
zahlreicher Bekanntſchaft ſehr ausgebreitet wer⸗ 
den kann, werden gegen 33 pCt. Proviſton ge⸗ 
ſucht. Anmeldungen unter W. J. an die Hand⸗ 
lung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau, mit ge⸗ 
nauer Angabe des Wohnortes, werden zur Wei⸗ 
terbeförderung franco erbeten. 


Mit Strohhutwaſchen und Moderni⸗ 
iren empfiehlt ſich bei reeler Bedienung und 
olideſten Preiſen: Emilie Debſchütz, Stroh 
hutwäſcherin., Albrechtsſtraße Nr. 31, 


Ein Garten ift unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen zu pachten. Das Nähere Tauenzlen⸗ 
ſtraße Nr. 75 zu erfragen. Le 


Zucker⸗Rüben⸗Saamen 


ität, kön⸗ 
letzter Ernte, ſelbſt gezogene beſte Qualität, 

nen wir noch circa 50 Ctr., à er 7 pro 
Ctr., compt. ab Magdeburg, excl. Packung, 


abgeben. N 
5 iersdorff u. Comp., 
Rüben⸗ r end in Dahlenwarsleben 
bei Magdeburg. ö 
äfts⸗ Verkauf. 

Ein ſch ene gut gelegenes Material, 
Geſchäft iſt unter vortheilhaften Bedingungen 
an einen zahlungsfähigen Mann, ohne Ein- 
miſchung eines Dritten, bald zu verkaufen. 

Näheres Schweidnitzer Straße Nr. 36 im 
Gewölbe. 


20 Schock Grobe Wahn, genh neue 
Sorte Bee-hive are tod), eine Pflanze, 
welche ſehr viel Büfchel treibt, von denen man 
an 200 Beeren erntet, das Dutzend 12 Sgr., 


zen 


Sobres 48 8 a 4s 114. 


Kruzifixe und Altarleuchter 
von Gußeiſen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


—ͤ .! 
Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt das Stück 16 Sgr., fiehlt: 
W. Beier, Wildhändler, 

Kupferſchmiedeſtr. 16, im Keller. 


Friſche feiſte Haſen, 

das Stück geſpickt 16 Sgr., offerirt: y 
eeliger, Neumarktecke. 

Auf dem Freigut Puſchkowa bei Canth wer⸗ 

den den 8. Mürz 12 gr 26 Stück Zugoch⸗ 


. 2 
1 50 duften gleich baare Bezahlung 3 


Holſteiner und Colcheſter 
Auſtern N 
bei Lange u. Comp. 


Friſche Auſtern 
bei Gebrnder Flieder. 


— 22 — — —ö 
Heiligen Nr. 11 

iſt wegen Verſetzung ein Quartier von 5 

Stuben, Küche und Zubehör zu Oſtern zu 

vermiethen und das Nähere Parterre oder 

im erſten Stock zu erfragen. 


——— — 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt Bür⸗ 
gerwerder Nr. 11 ein Quartier für einen einzel 
nen Herrn von 2 Stuben. Näheres bei dem 
Wirth. f 
AAA 
iſt ein Verkaufs Gewölbe, fo wie ein D 
Comtoir, ſofort zu vermiethen, und das 


A Nähere in der Modewaaren Handlung 
Adaſelbſt zu erfahren. 2 
Aan 2 


Zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 38 ein ger 
räumiges Verkaufsgewölbe nebſt anſtoßenden 
Ba Näheres beim Wirth Mittags von 
—2 Uhr. 


— — . 
Ketzerberg 21 ift eine möblirte Stube nebfl 
Kabinet an anſtändige Miether zu Yermiekben, 


7 e 
Zu vermiethen Altbüſſerſtraße Nr. 14 naht 
der Albrechtsſtraße: Ein Comptoir oder Ver 
kaufsgewölbe, 2 Remiſen, 1 Pferdeſtall, 1 Keller. 
Näheres beim Wirth. 


* 


— | 
9, In der Neſtauration Ning Nr. 15, 


nahe dem Blücher Platz, wird zu jeder Zeit 
A la carte geſpeiſt. Auch empfiehlt ſich dieſelbe 
mit einer Auswahl Weine, fo wie in- und aus 
ländiſcher Biere. Letzuer, Reſtaurateur. 


Den Herren Branntweinbrennern 
oe wir Rothbuchenſcheitholz 2ter Klaſſe 
zu 4 Rthl. 25 = die rhein. Klafter. 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Fremdenliſte von Zettlitzss Hötel. 
Gutsbeſ. v. Elsner a. Pilgramsdorf. Guts 
beſ. v. Bninski a. Poſen. — Braune 
aus Rothſchloß. Amtm. Urban aus Hammer⸗ 
ſtadt. Kaufm. Löwenberg aus Berlin. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 27. Februar a 
feinfte, feine, mit. ordin. Waare 


Weißer Weizen 51 49, 48 45 Sgr. 
Lare dito 117 2976 25 3076 . 
oggen 414 39 3660 - 
Serhe 20 28 7 28 
E 5 
othe Kleeſaat 11% 11 10 7-9 Rtl. 
Weiße Kleeſaat — 11 10 6-8 Hl. 
Spiritus 67 Rtl. bez. 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
arkt⸗Kommiſſton. 

London, 24. Februar. (Indigo.) Seit Ber’ 
endigung der Auktion zeigt ſich noch ziemlich 
viel Frage und von den zurückgekauften Par⸗ 
tien ſind noch 37 5 100 Kiſten mehr placirt 
worden. Auch ſoll die 1 er der Auktion zu 
ca. 68 3d verkaufte ſchöne Serie Bengal⸗Indigo 
ED en bloe zu ca. 56 IId wieder verkauft 
worden ſein. Indigo in Suronen. Eine am 
19, ſtattgefundene Auktion von 194 Sur. Gua⸗ 
timala ging ſehr coulant ungefähr zu den ſeit⸗ 
herigen Preiſen ab. Ord. Cortes für Conſumo 
38 3 a 3s 10d, do. für Export 38 10 8 48 64d, 
od Letztere find ca. 2d 
billiger als die vorhergehenden Verkäufe. Von 
Caraccas kam kürzlich Einiges aus ord. bis 
gut Cortes Beſtehendes vor, was aber zu 39 
d a 4s Cd unverkauft blieb. Zink 16 L 56. 

Lieferung 16 L. 


| 
| 


Rüböl in loco 10% Nil. bez. 11 Br. Lie⸗ 
ferung ohne Handel. 
Von Zink wurden ab Gleiwitz 5000 Etnr. 


zu 4 Rtl. 9—10 7 Sgr. verkauft. 


— EEE EEE EEE EEE EEE EEE "| 
26. u. 27. Febr. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 


Barometer 279,307 275,867 1410 


ermometer — 13 — 4, a. 
das Schock 1½ Rthlr., find zu verkaufen in] Windri 5 NW̃ 
Kotskau bei Groß⸗Baudiß. Luſtlregtung ger heiter kl. Woll. 
Börfenberichte. . 


Breslau, 27. Februar. 
Rand⸗Dulaten 95% Br. 
108%, Br. Polniſch Courant 94% Br. 


100% Gl. Si 
gationen 4% 99 Br. i 
Schleſiſche Pfandbrieſe > 1000 
109 Le 1. 5. 4% 101% Gl., 3% 
93 / Gl. Polniſche Scha 


Elſenbahn⸗Aktien: Brel dre e, a 
0 % Gl. Lätt.B. 109% Sete in 1035, Be e ei | 


Oberſchleſiſche Lit. A. 115 
danch 
Köln⸗Mindener — — Priorität 103 ½ Br. 
1 0 Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% 
r. 
Paris 2 Monat 80%, Br. 
Berlin, 26. Februar. 125 
Courſen aber im Ganzen wenig Verän 
Eiſenbahn⸗Akkien. Kon 
Krakau » Oberſchieſſche 1% 744 
helms⸗Nordbahn 4% 37 4 94 bez 
{ „Priorität, 448. 
88 Neher 5 Na 8 30 5 
Nera e nteibe 5% 
Freiwillige Staa Schuld » San 
100%, bez. Staate Scud » Scheine 3 
128 Br. Posener 


Br. U 


nich Bien, 26. Februar. 


was feſter, beſonders London 
N Metalliques 


London 3 Monat 12. 41.; Silber 128. 


ch⸗Märk. 82 Gl., Priorität 5% 104 Br., 


Gl. 
Hamburg 2 Monat 150 Br., k. Sicht 150% Br. 


Die Börfe 3 lebloſem Geſchäft in matter Haltung, in den 


a Gld., 
bez., Priorität 
Priorität 5 103% 
4% 280 Br fr. Zinſen. Oberſchleſiſche Liu. Ar | 
0 4 


(Amtlich.) Geld- und Fonds-Gourig Holländisch 
Kaiſerliche Dukaten — 5 
ö Oeſterreichiſche Banknoten 79% Bk. 
Prämien- Scheine 129% Br. Freiwillige preuß. Anleihe 106% Br. Neue 5 
ö Staats Schuld Scheine per 1000 Rtl. 3 85% Be, 
Großherzoglich oſener Pfandbriefe 4 1014 e neue 
Rthlr. 4% 1 95% Br., 
Sin % 92 Br. ſſche Anleihe 1835 
gationen 79% Gl. Pole 75 5 


Friedrichsd or 113% 5 
N x 
eolauer Stadt⸗Obli⸗ 


3 91% Br. 
neue, age Per 12 
Alte polniſ andbriefe = 8 nen 


4% 75% Gl., Priorität 414 — 


S r 

eorich⸗Wilhelmg⸗Rorbbahn 37% Br. — Bed 
Berlin 2 Monat 99% Glb. k. Sicht 100 
London 3 Monat 6. 19% Gl. 


Koln“ inden 54 4 98 Br. 97% Gl., Priorität 5% 103% Br. 


riorität 4 86% Br. Friedrich ⸗Wil⸗ 
5% 9% Br. Nieederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Gld., Serie III. 5 109 
are 


Geld. und Fond « Kourfk 


108 2 

105% 5 und Br. Staats Anleihe von 1850 00 * 
andel * 1 847% Scheine 
been Wali % 101% Old, 24% 9 “bu: 
95 be da . Obligationen - A Pa‘ 8 
Bei beſchränttem Umſa 


matter, 
und wurden lombard. Anlehen und Schatzſcheine, Mailänder und Oedenburger EAttien BIN 
ger abgegeben. Donaudanpſſc⸗ Arten Beier begehrt. Comptanten und Wechſel ftellten N 


bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
ö , 12 Bank-Antheile 

| % 94 Gld. „Pol 
a 82 bez., » 300 Fl. 142 Gl. 
a 


waren Fonds und Aktien etwas 


9647 4% K 81% Nombebn 129%: Hamburg 2 Mense 


Redakteur: Nimbe 


